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Die Notaktion der Neichsregierung .
Das Progmmm des Reichsstnanzministers .

Berlin , 23 .Aug . Die heutige Sitzung des Haushaltaus¬
schusses des Reichstages hatte die finanzielle und wirtschaftliche
Lage Deutschlands zum Gegenstand . Der Vorsitzende Abg . Hey¬mann ( Soz .) wies auf die große Wichtigkeit dieser Materie
hin , deren Gesamtkomplex die Wurzeln des Staatsseins be¬
treffen. Alsdann nahm Reichsfinanzminister Dr . Hilferdingdas Wort und entschuldigte zunächst den Reichskanzler , der
durch dringende Geschäfte verhindert sei, in der Sitzung seine
Ausführungen zu machen, wie es ursprünglich seine Absicht
gewesen sei. Dr . Hilferding ging dann auf die wirtschaft¬
liche und finanzielle Lage des Reiches ein und führte aus ,daß das Kabinett die Geschäfte in einer Situation übernom¬
men habe , die nicht nur politisch und sozial außerordentlich
ernst gewesen sei, sondern die auch vom finanziellen Stand¬
punkt aus als recht verzweifelt anzusehen sei.

Die gegenwärtige Wirtschaftskrise habe auf dem Devisen¬markt größte Verwirrung hervorgerufen . Die Lasten, die in¬
folge der Beamtengehaltserhöhungen und der Erhöhung der
Löhne der Staatsarbeiter auf der Ausgabeseite des Reiches
ruhen , seien ungeheuer . Die finanzielle Lage des Reiches
sei außerordnetlich ernst . Die Ausgaben , die das Reich zuleisten habe , seien geradezu ins gigantische gewachsen.

Es sei nun die Frage , welche Mittel man noch er¬
greifen könne , um möglichst rasch zu dem Zustande zu ge¬
langen , zu dem Deutschland unbedingt kommen müsse : zueiner außerordentlich starken Abstellung , möglichst vollkom¬
mener Beseitigung der Inflation . Darüber dürfte gar keine
Illusion bestehen, daß die Inflation nicht weiter gehen könne.Sie dürfe nicht weiter gehen aus sozialen und finanziellen
Gründen . Aus finanziellen Gründen könne sie nicht weiter,weil die Kreise, die bisher im wesentlichen die Inflations¬
steuer getragen haben , heute schon völlig enteignet sind. Der
Mittelstand kann nicht noch mehr exprobiert werden. Bei
der Arbeiterschaft ist die Sache so, daß , wenn der Dollar rasch
hinaufgeht , die Löhne schnell an der Grenze des Existenz¬minimums sind . Was für die Arbeiterschaft gilt , gilt in noch
höherem Maße für die ganze mittlere Angestellten- und Be¬
amtenschaft. Hier ist eine weitere Inflationsbesteuerung nicht
mehr möglich. ,

Die Umstellung der gesamten Wirtschaft auf die Gold¬
rechnung, die rapide vor sich gegangen ist. habe diese Kreisevor weiterer Geldentwertung geschützt. Deshalb sei die In -
flaiionssteuer unmöglich geworden aus finanziellen Gründen .Sie sei aber auch unmöglich aus sozialen und politischen Grün¬
den. Die Inflation habe wie ein Fieberanfall gewirkt und
die Regierung ist der Ansicht, daß eine Wiederholung dieses
Fieberanfalles unter allen Umständen verhindert werden muß,weil ein zweiter Fieberanfall für unser Reich und für unsere
Wirtschaft tödlich wirken könnte . Deshalb werde die Re¬
gierung alles daran setzen, um sowohl von der Seite der
Staatseinnahmen , als von der Seite der Staats -Ausgabenfür Abhilfe zu sorgen. Eines der wichtigsten Ziele sei die
Wiedergewinnung der Herrschaft über den Devisenmarkt . Ohne
Beherrschung des Dollarkurses könne die Reichsregierungkeine Politik treiben , deshalb fei strengste und brutalste Steuer¬
politik erforderlich. Die wirtschaftspolitischen Bedenken und
Forderungen müßten jetzt hinter die währungspolitischen Not¬
wendigkesten zurückgestellt werden . Die Grundlagen dieser
ganzen Politik könnten nur geschaffen werden , wenn für
die Beherrschung des Devisenmarktes der notwendige De¬
visenfonds der Regierung zur Verfügung stehe und wenn
die Wirtschaft einsehe, daß es um ihre eigene Existenz und
um die des Reiches geht . Das Reich brauche die Devisen ferner
zur Aufrechterhaltung der Ernährung und zur Aufrechterhal¬
tung unserer Eisenbahn , aber vor allem zur Beherrschungdes Devisenmarktes .

Deshalb habe es die neue Regierung als ihre erste
Aufgabe betrachtet, in diesem Sinne mit den Wirtschaftskreisen
Fühlung zu nehmen . Sowohl die Vertreter der Großbankenals auch der Industrie seien bereits gehört worden . Mit den
Vertretern des Handels und der Landwirtschaft wird in den
nächsten Tagen die Fühlung ausgenommen . Die Wirtschafts¬
kreise haben bisher erklärt , daß sie die Regierung unter¬
stützen werden , weil sie einsehen, daß diese Regierung imGrunde genommen die letzte politische Reserve ist, über di« heute
Deutschland verfügt , und weil sie einsehen, daß diese Re¬
gierung auch aus den Kreisen der Wirtschaft unterstützt werden
muß . Es sei eingehend über die Möglichkeiten gesprochen
worden , wie ein solcher Devisenfonds aus den Mitteln der
Wirtschaft geschaffen werden könne.

Aus den Kreisen der Wirtschaft selbst sei uns gesagtworden , daß es auf dem Wege der Freiwilligkeit allein nicht
gehe, man brauche Zwangsmittel gegen diejenigen, die noch

immer nicht die Rot des Reiches verstehen und noch immer
nicht begreifen , daß zwischen Politik und Wirtschaft , zwischenden Interessen des Reiches und denen der Wirtschaft in
letzter Linie auf die Dauer kein Widerspruch sein kann , weil
mit dem Untergang des Staates und des Reiches der Unter¬
gang der deutschen Wirtschaft verbunden ist.

Die Regierung habe diese Dinge sehr eingehend geprüftund sei vorläufig im Einvemehmen mit den Wirtschafts¬
kreisen zu einer Lösung gekommen, die hoffentlich in der
nächsten Zeit ausreichende Devisenmittel zur Verfügung stellen
werden . Dabei habe er, der Reichsfinanzminister , persönlich
die Ueberzeugung , daß diese Devisenmittel umso schneller und
rascher fließen , je weniger Zwang notwendig sei , und je mehr
die Wirtschaft aus eigener Einsicht dem Reiche die Devisen,über die sie wirklich verfügt , zur Verfügung stellt.

Der Vorschlag der Regierung bewege sich in folgen¬
den Linien :

Man gehe davon aus , daß für je 10 000 Mark , die auf
die erste Rate der Brotverbilligung bezahlt worden sind,— wir legen also die Erklärung für die Zwangsanleihe ,
zugrunde — ein Betrag von 1 Mark in Gold bis zum 25.

Die wertbeständige Anleihe
des Deutschen Reiches und
beeReichskanzl.Gtrefemann

„An alle Schichten des Volkes richten wir die
Aufforderung, diese deutsche Goldanleihe auss
kräftigste zu unterstützen . Sie soll uns eins der
Mittel sein, «m die Geldinflatton zurückzudämmen ,
die Berhältniffe geschaffen hat, unter denen wette
Volksschichten in Deutschland kaum noch über die
notwendigsten Subfistenzmtttel verfügen . Wir
richten den dringenden Appell an alle Parteien ,
an dieser für unser Volk so entscheidend gewor¬
denen Frage mitzuarbeiten. In dieser Frage gibt
es keine Parteimeinungen , in dieser Frage ist die
pofitive Mitarbeit jedes, der die Verhältnisse zu
bessern vermag, vaterländische Pflichterfiillung, die
wir dankbar begrüßen."

Rede in der Sitzung des Reichstags am 1t . August 1823.

Zeichnungen können bei der Reichsbank und bei den im
Prospekt angegebenen Stellen sowie bei diesen durch Vermittlung
sämtlicher Banken , Bankiers , Sparkassen und Kreditgenossenschaftenbewirkt werden . Zeichnungspreis 100 o/o, bei Einzahlung von De¬
visen und Dollarschatzanweisungen 95 v/o. Das kleinste Stück lautet

auf den Gegenwert von 1 Dollar .

September abgeliefert werde . Die Ablieferung werde bis zu
einem bestimmten Tage zu erfolgen haben. Der Stichtag
werde vor der Veröffentlichung der Erklärung liegen. Werde
der betreffende Betrag an Devisen nicht abgeliefett , so müsse
unter Eid versichert werden , daß ein ausreichender Betragan Devisen nicht vorhanden ist. Diese eidesstattliche Ver¬
sicherung werde nachgeprüft . Die Verletzung der eidesstatt¬
lichen Erklärung werde mit Zuchthausstrafe bedroht und mtt
der Konfiskation des Vermögens .

Für die Nachprüfung dieser Abgaben werde durch be¬
sonders ausgewählte Kontrollorgane Vorsorge getroffen. Als
Gegenwart für die Devisen soll gegeben werden nach Wahl der
Ablieferer entweder Goldanleihe oder eine Ueberschreibung
auf ein Goldkonto und im Falle , wo tatsächlich nachgewiesen
werde, daß eine Deoisenzahlung dem Steuerpflichtigen nicht
möglich sei. werde die Zahlung eventuell auch in Papiermark
entsprechend dem Goldwert angenommen .

Zusammenfassend erklärte Dr . Hilferding : die Lage, die
wir als Erbschaft übernehmen mußten , ist außerordentlich ernst.
Aller Anstrengungen wird es bedürfen , um eine Verschlech¬
terung zu verhüten und um eine Verbesserung durchzusetzen .
Dazu brauchen wir in erster Linie Ihre Unterstützung, die
Michilfe der Länder und sodann die Unterstützung der ge¬
samten Wirtschaftskreise . In den nächstenWochen und Monaten
muß sich jeder Deutsche darauf einstellen, daß gegenwärtig das
Interesse des Staates allem andern vorangeht . Denn wenn
das nicht der Fall ist, können wir einen Zusammenbruch nicht
verhüten, und das Chaos , das aus einem solchen Zusammen¬
bruch hervorgeht , brauche ich Ihnen nicht auszumalen . Wir

müssen zunächst durch eine Sanierung der Finanzen , durch
eine Besserung unserer Währungsverhältnisse dazu gelangen,
daß wir wieder eine Grundlage unter die Füße bekommen,
von der aus überhaupt Politik gemacht werden kann . Aufgabe
dieser Politik wird es sein, das Werk , das wir mit diesen
Vorbereitungen beginnen , schließlich zu einem gedeihlichen Ende
zu führen .

Zwang zur Ablieferung von Devisen .
Berlin , 22 . Aug . Der Reichskommissar für Ein - und Aus¬

fuhrbewilligungen richtet in einem Rundschreiben an alle Fir¬
men und Privatpersonen die im Besitze von Devisen sind,
unter Androhung schwerer Strafen die dringende Aufforderung ,im Interesse der Allgemeinheit sie unverzüglich an die Reichs -«
bank und die privaten Devisenbanken abzuliefern . Die in allen
Banken zur Zeichnung aufliegende Goldanleihe bietet einen
vollen Ersatz für die bisher im Devisenbesitz gesuchte wertbe¬
ständige Anlage . — Nach der „Vossischen Zeitung " handelt
es s,ch nicht um die Schaffung eines einmaligen Devisenfonds ,
sondern darum , einen stetigen neuen Zufluß von Devisen zu
erhalten , mit denen die unumgänglich notwendigen Einkäufe
im Ausland , vor allem von Kohlen und Lebensmitteln , be¬
stritten werden können . Dieser Zufluß von Devisen wird
jedoch nur möglich sein , bei einer mtt allen Mitteln , vor allem
durch Produktionssteigerung geforderten Hebung der Aus¬
fuhr . Es wurde auch die Frage erwogen , ob sich die Ausfuhr¬
abgabe in ihrer derzeittgen Form werde aufrecht erhalten
lassen, da die Preise in Deutschland vielfach den Weltmarkt¬
preis überschritten haben . Hand in Hand mit der Steiger¬
ung der Ausgaben werde die Drosselung der Einfuhr gehen
müssen. Parlamentarische Kreise sind der Auffassung , daß von
den geplanten Maßnahmen eine unmittelbar günstige Wir¬
kung ermattet werden könne .

Wirtschaftliche Maßnahmen der bayenschen Regierung .
München , 22 . Aug . Heute früh haben die abschließenden

Beratungen des Gesamtministettums stattgefunden . Am Abend
soll, wie der Korrespondent des „Acht -Uhr-Abendblattes " er¬
fährt , eine bis zur Stunde noch nicht fertiggestellte amtüche
Kundgebung erfolgen, , die die heute beschlossenen wittschast-
lichen Maßnahmen der bayenschen Regierung mitteilen wird
Zugleich wird von der bayerischen Regierung ein Aufruf an
die Bevölkerung erlassen werden . Diese Maßnahmen sollen
mit dör Notverordnung des Reichspräsidenten parallel gehen.

Die Durchführung der neuen Steuergesetze.
Das Reichsgesetzblatt Nr . 71 vom 14. August enthält

einige Gesetze , die für weite Kreise von einschneidender Be¬
deutung sind : Nach dem Gesetz über die

Besteuerung der Betriebe
haben alle Industtte - , Gewerbe - und Handelstreibende vom
1 . September 1923 an , so oft sie Beträge als Einkommensteuer
vom Arbeitslohn an das Reich abzuführen haben , einerlei
für welche Zeit der Steuerabzug erfolgt ist, gleichzeitig unanf -
gefordett das Doppelte dieser Beträge als eigene (neuej
Steuer an das zuständige Finanzamt adzuführen . Desgleichen
haben die Eigentümer von Grundstücken, die dauernd land-
oder forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken dienen,
für je 2000 Mark Wehrbeittagswett dieser Grundstücke mo¬
natlich IV* Gold -Mark zu zahlen . Diese- beiden Verpflichtungen
erstrecken sich auf die Dauer von 6 Monaten , also bis zum
29. Februar 1924.

Das Gesetz über die Erhebung einer außerordentlichen
Abgabe aus Anlaß der Ruhrbesetzung , die sogenannte

Rhern -Ruhr -Abgabe.
verpflichtet zur Bezahlung des Mehrfachen der Vorauszah¬
lungen an Einkommen - und KörperschafEsteuer auf 25 . Au¬
gust, 5 . Oktober und 5 .Januar an das Finanzamt . Me
Rhein -Ruhr -Abgabe ist zu zahlen zunächst von allen , di« zur
Entttchtung erhöhter Vorauszahlungen auf die Einkommen¬
steuer verpflichtet find , ferner von den übttgen Einkommen -
steuerpflichtigen, deren steuerbares Einkommen im Kalender¬
jahr 1922 mehr als eine Million Mark betragen hat , end¬
lich von allen Erwerbsgesellschasten . Sie beträgt bei der
ersten Att der Abgabepflichtigen jedesmal das Doppelte der
gleichzeitig fälligen Einkommensteueworauszahlung , bei der
zweiten Att am 25 . August das Hundettfache der nach dem
Einkommen des Kalenderjahres 1922 berechneten Vorauszah¬
lung für das dtttte Kalenderviertelajhr 1923 , am 5 . Oktober
und 5. Januar das Zweihundertfache der gleichzeittg fälligen
Vorauszahlung auf die Einkommensteuern ; bei den

Erwerbsgesellschasten
ist die Höhe der Abgabe verschieden , je nachdem sie ihr Ge¬
schäftsjahr 1921/22 oder 1922 in der Zeit vom 1 . Oktober
bis 31 . Dezember 1922 oder in der Zeit vom 1 . Aprst bis
30. September 1922 oder vor dem 1 . Apttl 1922 abgeschlossen
haben . Es muß besonders hervorgehoben werden, daß alle
Abgabepflichtigen die Abgabe unaufgefordert entttchten müssen.
Die Verpflichtung zu den regelmäßigen und erhöhten Vor -
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auszahlungen auf die Einkommen - und Körperschaftssteuer
bleibt daneben bestehen.

Die
Besitzer von Kraftfahrzeugen ,

die am 1 . August 1923 der Krastfahrzeugsteuer nach Paragraph
4 des Gesetzes vom 8. April 1922 unterlagen , haben außer¬
dem als Rhein -Ruhr -Abgabe bis zum 5. September 1923
das Fünfzigfache der um den Zuschlag erhöhten Kraftfahr -
zeugsteuer einzuzahlen . Die Entrichtung der Abgabe wird
von der Finanzkasse auf der Krastfahrzeugsteuerkarte be¬
scheinigt : Kraftfahrzeugsteuerkarten ohne diese Bescheinigung
sind vom Beginn des 6 . September 1923 an wirkungslos ,
so daß die Kraftfahrzeugsteuer als nicht gezahlt gilt und
nochmals nach den dann geltenden Sätzen zu entrichten ist .

Abgabepflichtige , die am 15 . August 1923 im besetzten
Gebiet (altbesetzten Gebiet oder im Einbruchsgebiet ) ihren
alleinigen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt oder Ort
der Leitung gehabt haben oder die aus Anlaß der Besetzung
ihren Wohnsitz. Aufenthalt oder Ort der Leitung im besetzten
Gebiet unfreiwillig verloren haben , brauchen die Rhein -Ruhr -
Abgabe nicht zu bezahlen.

Das Gesetz über
Vorauszahlungen auf die Einkommen - «sw. -Steuer

bringt eine Erhöhung der Vorauszahlungen auf die Ein¬
kommen- und Körperschastssteuer auf das Vierhundert - bezw .
Sechshundertfache des im August 1923 fälligen Viertels der
Steuerschuld ; diese Erhöhung ist auf 25 . August 1923 fällig .
Soweit der Feststellung des Einkommens ein Geschäftsab¬
schluß vor dem 1 . Juli 1922 zu Grunde liegt, steigert sich
die Erhöhung der Vorauszahlung auf das Sechzehnhundert¬
fach«. Erwerbsgesellschaften , die ihr Geschäftsjahr 1921/22
in der Zeit vom 31 . März bis 30. September 1922 abge¬
schlossen haben , haben als weitere Vorauszahlung das Sech¬
zehnhundertfache der Beträge zu zahlen , die sie bis zum 1 .
Mai 1923 als Vorauszahlung auf die Steuerschuld für das
Geschäftsjahr 1922/23 zu entrichten hatten .

Das Steuergesetz
endlich ermächtigt den Reichsfinanzminister , Zuschläge fest¬
zusetzen , die bei Zahlungen an Einkommensteuer , Körper¬
schastssteuer, Vermögenssteuer , Erbschaftssteuer , Umsatzsteuer
Brotversorgungsabgabe , Arbeitgebersteuer , Landsteuer und
Rhein -Ruhr -Abgabe erhoben werden , wenn diese Zahlungen
nicht rechtzeitig geschehen . Auf Grund dieser Ermächtigung
wird vom 1 . September 1923 an für jeden angefangenen
halben Monat , der auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgt,
das Vierfache des Rückstandes als Zuschlag erhoben. Wer
sonach unpünktlich zahlt , hat z . B . im ersten halben Monat
nach der Fälligkeit statt des fälligen Betrags das Fünffache,
im vierten halben Monat nach der Fälligkeit schon das
Siebzehnfache des Rückstands zu zahlen . Es wird daher
dringend empfohlen , die Zahlungsfristen künftig genauestens
einzuhalten .

Die Gefahr der Massenarbeitslosigkeit .
Berlin , 23 . Aug. Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund

hat an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in welchem auf
eine von Unternehmerfelte eingeleitete Bewegung zur Stillegung
oder Einschränkung der Betriebe hingewiesen wird, deren Auswir¬
kung sich in einer katastrophalen Massenarbeitslosigkeit und
einer Durchkreuzung der steuerlichen Maßnahmen der Reichsregierung
zeigen werden , wenn die Reichsregierung nicht sofort mit aller
Schärfe eingreife .

Keine Ermäßigung der KoUenpreise .
Berlin , 22. August . Die vom Reichswirtschastsminister

einberufene Sitzung des Reichskohlenrates , die sich mit der
Preisentwicklung im Bergbau befaßte und gestern bis in den
späten Abend hinein dauerte , brachte nicht die allgemein er¬
hoffte Ermäßigung der Kohlenpreise . Das Ansuchen des Mini¬
steriums auf Herabsetzung der Preise beantworteten die Ver¬
treter der Bergwerksindustrie mit der Forderung nach Auf¬
hebung der Kohlensteuer . Das Finanzministerium erklärte
jedoch , daß in diesem Augenblick an eine Ermäßigung der
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Kohlensteuer nicht gedacht werden könne . So wurde diese
Frage fallen gelassen und das Ergebnis der gestrigen Kon¬
ferenz ist, daß eine Unterkommission eingesetzt wurde , die sich
mit dem Problem beschäftigen soll, wie der Bergbau schneller
in den Besitz der Gelder für gelieferte Kohle kommen könnte .
Die Vertreter der Bergbauindustrie erklärten , daß bei Bar¬
zahlungen oder Vorauszahlungen durch den Kohlengroßhandel
die Preise für Kohle wesentlich niedriger gehalten werden
könnten . Bisher vergingen zwei bis drei Wochen, bis die
gelieferte Kohle bezahlt war und der Bergbau war daher ge¬
zwungen , um sich vor der Geldentwertung zu sichern , die
Kohlenpreise sehr hoch zu kalkulieren . Sollte die Kommission
einen gangbaren Weg finden , so könMe vielleicht schon bei
der nächsten Kohlenpreisfestsetzung ein Preisabbau erfolgen.

Die Erhöhung der Kalipreis «.
Berliu , 22 . August . Die Sechser-Kommission des Reichs¬

kalirates beschloß in ihrer Sitzung am 22. ds . Mts . ein¬
stimmig die Erhöhung der Kalipreise um 93,4 v . H . ab
23 . August .

'

Bayern und der Regierungswechsel
im Reich.

Der bayerische Ministerrat hat am Samstag die schwe¬
benden politischen Fragen besprochen , vor allem, soweit sie mit
dem Kabinettswechsel im Reiche Zusammenhängen. Die Münchn.
R . Rachr . erfahren darüber , daß allerseits das aufrichtige Be¬
dauern über den Rücktritt des Reichskanzlers Cuno zum Aus¬
druck kam. Dieses Bedauern wurde noch erhöht durch di«
Besorgnis , die die Umstände auslösen müssen , unter denen
das neue Kabinett Stresemann entstanden ist.

In der bayr . Linkspresse wird geradezu behauptet, daß
Stresemann das sozialistische Aktionsprogramm übernommen
habe. Der bayerische Ministerrat sei sich aber darüber einig,
gewesen , daß e§ das Interesse des Reichs und der Ration
gebiete , das Kabinett Stresemann nicht aus diesem Vorurteil
heraus zu betrachten, sondern daß man die Handlungen des
Kabinetts abwarten müßte. Man wollte ihm die große Auf¬
gabe, in jetziger Zeit die Geschäfte des Reiches zu führen , nicht
unnötig erschweren . Gerade aus diesem Grunde aber scheine
es gut , anzudeuten , daß das Verhältnis Bayerns zur Reichs¬
regierung umfo angenehmer fein werde, je mehr der Reichs¬
kanzler sich von Beeinflussung in der Richtung dieser Presse
ftrj hält . Es fei die Hoffnung des bayrischen Volkes und feiner
Regierung , daß von den bisherigen Methoden der Auße^-
paiit ik , wie sie Cuno durchaus nicht erfolglos betrieben hat ,
nicht abgewichen werde. Man sollte deshalb den direkten Weg
zu Verhandlungen mit Frankreich vermeiden, da Deutschland
hierbei allein die Zeche zahlen müsse . Das Gesamtstaatsminists-
rium war sich darüber einig , daß kein Anlaß bestehe , von jener
Auffassung über die außenwolitische Lage abzugeben wie sie
der Ministerpräsident am 27 . Juni in den Landtagsverhand¬
lungen über den Haushalt des Ministeriums des Aeußern
zum Ausdruck gebracht hat .

Angesichts der Umstände der Entstehung des Kabinetts
Stresemann könne aber in Bayern die Befürchtung nicht unter¬
drückt werden, daß der linksgerichtete Teil des Kabinetts ver¬
suchen werde, mangelnde außenpolitische Erfolge durch innen¬
politische Festigung der Parteistellung zu ersetzen. Rach den
bisherigen Erfahrungen mit sozialistischen Reichsministem be¬
stehe die Möglichkeit zu folgenschweren Meinungsverschieden¬
heiten zwischen diesen Reichsministem und Bayern , denn sie
neigen zu zentralistischen Eingriffen . Es dürste in der Reichs-
regierung kein Zweifel darüber bestehen , daß das bayerische
Staatsministerium in völliger Uebereinstimmung mit dem Wil¬
len des bayerischen Volkes in Fragen der Hoheit der Länder
nicht in der Lage zu Kompromissen und Zugeständnissen sei.
Sollten nach früheren Mustern Eingriffe in unitarischer Rich¬
tung versucht werden, so würde man in Bayern auf unbeugsamen
Widerstand stoßen . Bedenken müsse auch die jüngste Steuer¬
gesetzgebung hervormfen . Man könne sich des Eindrucks nicht
erwehren, daß die jetzigen Steuern auf die Zerstörung des
Besitzes hinauslaufen . Gerade eine Steuergesetzgebung, die so
außerordentlich stark in die Substanz der Volkswirtschaft ein -
greist , könne — wenn überhaupt — nur dann ertragen werdm ,
wenn gleichzeitig die Arbeitsleistung außerordentlich gesteigett
wird. Weil Bayem vertrauensvolles Zusammenarbeiten und
Festigung des Reichsgefüges wünscht , sei es gut , auch di« Be -
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denken und die Grenzen bayrischen Entgegenkommens zum
Ausdruck zu bringen .

Ein Mahnwort an die Sozialdemokratie .
Einer der ältesten Führer der Sozialdemokratie , Züdekum,

der nach der Revolution preußischer Finanzminister war , hat
soeben in der sozialistischen Zeitschrift . Der Fim "

, «inen Auf¬
satz veröffentlicht, der in wettest« Kreise dringen muß. Er hat
darin die Wahrhett ausgesprochen, daß btt letzte Grund unseres
Elends in der Waffenlofigkeit Deutschlands Ürge. Hätten wir
die Volksbewaffnung , wie sie die Sozialdemokratie immer
gefordert habe, fo würden wir die stechen Eingriffe in unser
nationales Leben alsbald abwehren Können : sie würden wohl
gar nicht gewagt werden. Es gilt also mtt aller Macht damach
zu streben, daß wir in diesem Punkte unsere Selbstbestimmung
zurückgewinnen.- Worte genügen nicht ; alles muß daran gesetzt
werden. . Die Republik wird national sein , oder sie wird nicht
sein / „Jeder Internationalismus . Sinnbild und Ausdrucks¬
mittel der Solidarität der Arbeiter aller Kulturländer , ist ein«
ebenso lächerliche wie törichte Lüge, wenn nicht ihr A und O
de Zerstörung des Versailler Zerstörungswerkes ist . In diesem
Punkt darf eg nicht die allergeringste Zweideutigkett, keine
Ausflucht, keine Redensart geben. Dmn sonst läuft die „In¬
ternationale " auf « ine Verschleierung der Versklavung der Deut¬
schen genau so hinaus , wie jene Organisation der Siegev-
staaten , die man „Völkerbund " nennt . Mit Recht hebt Südekum
hervor , daß in dem Maße , wie sich die klare Erkenntnis der
nationalen Pflicht in dem demokratischen Teil « unseres Volkes
durchsetzt, die inneren Gegensätze an Bedeutung und Schärfe
verlieren. <

Wir begrüßen diesen Aufsatz als ein« befreiende Tat ,und wir wünschen und hoffen, daß er bei den Sozialdemokraten
einen recht starken Widerhall finde. Das , was uns vor allem
nicht zum inneren Frieden Kommen läßt , ist ja gerade der Um¬
stand. daß die Sozialdemokratie immer noch in nationaler
Hinsicht vielfach versagt und internationalen Wahngebilden nach¬
zujagen nicht abläßt . Internationalismus ist dann , aber nur
dann, etwas recht Schönes , wenn er allgemein betätigt wird,
Insbesondere wenn eine Ration die andere achtet und als
eigenartige, ihren besonderen Wert in sich tragende Ausprägung
der Menschheit gelten läßt . Daß wir davon heute recht weit
entfernt sind und der Internationalismus fast nur in deutschen
Gehirnen spukt, liegt auf der Hand , ebenso , daß er uns unter
den gegebenen Umständen nur schädigt und entwürdigt .

Wir möchten den Ausführungen Südekums aber noch «in
paar Worte anfügen : Wenn mit dem nationalen Gedanken
wirklich emst gemacht wird , so darf es keinen Klasienhaß
mehr geben, sondern es müßten Unternehmer und Arbeiter
sich zur Arbeitsgemeinschaft zusammenschließen, äußerlich un-
innerlich. Kein Mißbrauch der wirtschaftlichen Macht mehrl Die
Losung sei : jedem das Seine ! wobei beide Teile gewinnen
werden; also auch keine öde und blöde Hetze mehr, wie sie seit
Jahrzehnten geübt worden ist . Die Sozialdemokraten mögen
ihre Ansicht , daß Sozialisierung der Betriebe uns das goldene
Zeitalter brächte, auch ferner habe, obschon die Zahl der daran
Gläubigen sich u . E . aus naheliegenden Gründen sehr ver¬
mindert hat ; aber sie sollen einsehen und zugeben, daß eine
an sich schon todkranke Wirtschaft nicht gewagte und tief ein¬
schneidende Versuche verträgt . Jedenfalls dürfen heute nicht
Steckenpferde geritten werden, sondern es muß alles zurück -
treten . was die Zusammenarbeit im gegenwärtigen Moment
hindert.

Die Politik der Reichsregierung .
Berlin , 22. Aug . Das Organ der Deutschen Dolkspattei ,

d ' e „Rativnalliberale Korrespondenz " wendet sich in einer Aus -
lassung gegen die Behauptung , daß die Regierung Stresemann
ihre Politik auf den französischen Kurs einstellen werde und be¬
tont dag neue Kabinett wird keine französische und auch keine
englisch« Politik machen , sondern deutsch« . Di« deutsche Politik
hat es in der Reparativnsfrage mit der Gesamtheit der Alliierten
zu tun und hat darauf ihre Maßnahmen und ihre Entscheid¬
ungen einzustellen. In dem französischen Geldbuch wttd ge¬
fordert , daß Frankreich während eines etwa Deutschland ge¬
währten Moratoriums sich der Leistung der rheinisch -westfäli¬
schen Wirtschaft versichere , die rheinischen Eisenbahnen in fran¬
zösische Regie nehme und Beschlag auf die deutschen Gruben lege .
Bor allem aber spricht das französische Gelbbuch nicht von der
Wiedergabe des Ruhrgebiets an Deutschland, sondem scheut sich
nicht zu sagen , daß Frankreich sich Vorbehalten müsse , zu «nt-

Wenn die Schatten weichen .
5 ) Nachdruck verboten .

Dumpf liegt eine Bangigkeit in der Lust,
Schwarz schwanken die Wolken im Wetterduft .
Die Sonne im Westen rot verglüht ,
Der Strom erscheint in Rosen erblüht.
Wer kommt zum Ufer in zögerndem Gang ,
Wo das Wasier so ttef und so still der Hang ?
Ein Mann , der die Liebste stützend umfängt
Und leise flüsternd zum Strome drängt . —
„O komm, mein Lieb , die Lust ist schwül .
Dort unten im Strom ist 's still und kühl,
Dort unten die Sonne immer scheint .
Dort unten sind wir auf immer vereint.
Sie wollen der Liebe beglückendes Band
Zerreißen mit unbarmherziger Hand .
Nur der Strom bringt Ruh , nur der Strom bringt Glück .
O schaudere nicht vor den Wogen zurück .

" —
Es streicht Gewitterwind hohl durchs Laub,
Er kräuselt die Flut , er wirbelt Staub .
Weiß gischt das Wasser am Hang empor.' Ferndröhnender Donner schlägt an ihr Ohr.

, Und es hüllt (sich der Himmel in Dunkel ein ,
Breit liegt auf der Erde der Wetterschein.
Ohmnächttg im Arm ruht dem Manne das Weib,

j Und Todesschauer schütteln den Leib . —
' Er raunt ihr noch heißere Worte zu,

Bon der Erde Leid und im Tode der Ruh .
Er verscheucht ihr das Grauen vorm letzten Schritt ,
Und zieht zu dem Rande des Stromes sie mit. —
Fetzt reißt ein Blitz das Dunkel entzwei,
Vom Ufer her tönt ein Todesschrei,
Es klatscht das Wasser , es zittert das Rohr ,
Und gurgelnde Blasen steigen empor.
Der Regen rauscht, es schäumt die Flut ,

' Es beugt sich das Schilf in des Wrttersturmes Wut .
Die Butze zucken , der Donner kracht.
Und die Nacht bricht ein . die finstere Nacht.

Das Wetter versprüht sein letztes Geleucht ,
Erst als der Morgen das Dunkel verscheucht.
Die Sonne beginnt im Ost ihren Lauf
Und trinkt von den Blumen die Tropfen auf ;
Ganz leise bricht sich die Flut am Strand ,
Und spült zwei umschlungene Leichen ans Land.
Seltsam , die Stimmung des Gedichtes war ihm jetzt wieder

verständlich geworden. Früher , wenn «s ihm einmal unter seinen
Papieren in die Hände gekommen war , hatte er den Kopf
geschüttelt über den schwächlichen Selbstmordgedanken jener Pri¬
manerballade. Heute mußte er wieder daran denken, wie er auf
jener selben Brücke gestanden und in das schießende Wasser
geblickt hatte , auf dessen tiefem Grunde allein er Vergessenheit
seiner Leiden zu finden, hoffte.
‘ Zwei Ereignisse von ungeheurer Tragweite für seine Ent¬
wicklung hatten sich auf wenige Tage zusammengedrängt. Er
hatte seine Maturitätsprüfung bestanden und von Moily Ab¬
schied für immer nehmen müssen . Und das war so natürlich
gewesen . Sollte sie etwa warten , bis Max sein kümmerliches
Brot in einer Dorfpfarre verdiente , wo ihr der reiche Forst¬
assessor die größten Aufmerksamkeiten erwies? Mollys Vater
war ein Tyrann gewesen und er hätte kein« Weigerung der
Tochter geduldet , und die Mutter . nun , sie war, wie
alle Mütter sind . Sie hatte vergessen , daß auch sie einst geliebt,
und wollte die Berechtigung einer L iebesheirat nicht aner¬
kennen. Sie sah nichts , als die glänzende Partie ihrer Tochter,
d' e großartige Versorgung , und was kümmerte sie das Herzeleid
und der Jammer eines Gymnasiasten . Max sagte sich jetzt , nach
zwölf Jahren , daß die Mutter eigentlich ganz recht gehabt
habe , im landläufigen Sinne recht , denn ein so junger Mann ,
wie er , bot durchaus nicht die Garantie , daß er treu bleiben
würde. Es ist ja eine ausgemachte Wahrheit , daß die langen
Jahre eines trübseligen Brautstandes nur zu oft di« glühendste
Iugendneigung vernichten. Und wer hat dann den Nachteil?
Das Mädchen , niemals der Mann . Ja . Mollys Mutter hatte
in ihrem Sinne vollkommen recht . Und die Geliebte war eine
schwache Natur , die dem energischen Willen ihrer Eltern keinen
Widerstand entgegensetzen konnte. Darum hatte sie ihm denn
gesagt, es könne mit ihnen nie etwas werden , sie wären zu

jung , ihre Liebe wäre ein Rausch, eine Täuschung gewesen , alles
Ausdrücke, die von der Mutter souffliert waren .

Wie war er doch auf alle diese Erinnerungen gekommen ?
Warum gerade jetzt, wo er seinem direktesten und einfluß¬
reichsten Vorgesetzten gegenübertreten sollte , jetzt, wo er die
ganze Kraft seiner Persönlichkeit brauchte, um zu zeigen , was
er war , was er bedeutete? Der erste Eindruck ist bestimmend
für alle Zeiten . Der Direktor hatte ihn nur auf feine einge¬
reichten Zeugnisse hin berufen , aber Zeugnisse sagen bekanntlich
gar nichts für den Lehrer , die Persönlichkeit alles . Darum
durste er seine Gedanken nicht den alten Erinnerungen nach¬
jagen lassen , er mußte sich sammeln, er mußte.

Auf dem Mittelturm der Kaserne von rotem Sandstein , die
im Hintergrund eines mächtigen viereckigen Exerzieplatzcs lag,
schlug die Uhr elf . Er wußte aus feiner Jugend , daß diese Kä-
sernenuhr immer einige Minuten vorging, darum beschleunigte
er sein« Schritte und stand nach wenigen Minuten vor dem
eisernen Tor d«s Gymnasiums . Aber die Erinnerungen , die er
aus seinen Gedanken verbannen wollte , traten ihm hier nur um
so lebendiger entgegen. Hier war ja noch alles wie zu seiner
Schülerzeit. In dem Hofe standen noch di« Kastanienbäume,
nur waren sie größer und breiter geworden. Der alte Brunnen
an der Rückmauer mit dem verrosteten Trinkgefäß war auch noch
da , und der holprig gepfästcrte Weg , auf dem die älteren Schüler
mährend der Freioiertelstunde hin und her zu spazieren pflegten,
war noch in demselben schlechten Zustand wie ehedem . Nur im
Hintergrund dez Hofes , angelehnt an das alte , im Sttt des
siebzehnten Jahrhunderts gebaute Haus , erhob sich ein ganz
moderner Ziegelbau, von dem ihm ja Michel schon erzählt
l)atte . Dort lag auch dag Amtszimmer des Direktors und auf
demselben Korridor das Amtszimmer des Pedells . Max wollte
sich erst über die Person dieses „ wichtigsten " Gymnasialbeamten
informieren und klopfte an seiner Tür . Ein brummiges „Herein"
wurde von einer rauhen Baßstimme gerufen, die dem neuen
Oberlehrer merkwürdig bekannt oorkam . Dann öffnete er di«
Tür und richtig, da faß noch der alt « Gerhard fast ganz so wie
zwölf Jahren , nur daß der kurze zottelige Bollbart weiß ge¬
worden und die über die Glatze gestrichenen Seitenhaare nur
noch wie leichter Aprilschnee den Kops bedeckten .
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scheiden, welchen deutschen Beamten es die Rückkehr in das
Ruhrgrbiet zu gestatten, welche Gefangenen es zu begnadigen
gedenke usw Das find Forderungen , auf di« keine deutsch« R «<-
Sieruag «ingehen kann und eingehen wird.

Die französische Note .
Die ftanzösische Note ist heute in den Händen der

englischen Regierung. Was wir bis jetzt von chr wissen und
was dazu ein sichtlich aus der Regierungskanzlei stammender
Bcgleitartikel des „Temps" angibt, das macht es so gut
wie sicher, daß sie im Ton sich bemerkenswerter Höflichkeit be¬
fleißigt und den Faden zur Fortsetzung der Auseinander¬
setzung zwischen England und Frankreich nicht abzureißen
sich bemüht. Diese Auseinandersetzung ist für Frankreich ja,
je länger sie sich hinzieht , um so geschickter , um Deutschland
vollends zu ruinieren . Und daß das der französischen Re¬
gierung im innersten Grund ihres Herzens immer noch lieber
wäre als das, was sie mit dem Ton des gekränkten Bieder¬
mannes auch jetzt wieder als ihr einziges , so harmlosesFiel angibt, ihre Entschädigungsmilliarden zu erhalten , das
verrät sich darin, daß die neue Note in der Sache alle alten
Forderungen aufrecht erhält. Sie wendet sich erneut schon
gegen den deutschen , aus dem Wortlaut des Versailler „Ver¬
trags "

begründeten Anspruch auf unparteiische Festsetzung un¬
serer Leistungsfähigkeit als Grundlage der Festsetzung un¬
serer Schuld , sie hält fest an dem System der „Pfänderpolitik",
sie beruft sich immer wieder auf die alten französischen Pro¬
gramme und Instruktionen, so auch in der Ruhrpolitik, ja
sie weist sogar den englischen Vorschlag der internationalen
Finanzkontrolle, der für uns Deutsche gewiß nichts sym¬
pathisches hat. mit einer fast höhnischen Höflichkeit ab . Noch
wichtiger aber als all diese betonte Selbstgerechtigkeit und
Gelbstsicherheit ist ein Punkt, der in dem Temps-Aufsatznur so nebenbei angedeutet ist . Die Note tut, als ob die
französische Forderung an Deutschland 26 Milliarden be¬
trüge . Tatsächlich beträgt sie etwa das Doppelte . Der harm¬
lose Satz in der Einleitung. „Frankreich werde seine darüber
hinausgehende Forderung an Deutschland nur in dem Maße
geltend machen, in dem es durch die Anforderungen seiner
eigenen Gläubiger, Englands und der Der . Staaten ge¬
zwungen sein werde "

, bedeutet nämlich nichts anderes , als
daß Frankreich, wenn England und die Ver. Staaten ihm
nicht die Bezahlung seiner Kriegsschuld an diese Staaten er¬
lassen, auch diese Forderung auf seine Entschädigungsforder¬
ung Deutschlands schlagen will. Deutlich hat Poincare kürz¬
lich erklärt, wenn England Deutschland entgegenkommen wolle,
möge es dies auf seine Kosten tun , nicht auf Frankreichs !
Ebenso deutlich haben aber die englische und amerikanische
Regierung erklärt, daß sie nicht daran dächten, die Kriegs¬
schuld Frankreichs zu streichen. Die Verquickung der Ent-
schadigungssrage mit dieser inneralliierten Schuldenfrage
schließt also für uns die Gefahr in sich , daß uns auch diese
französischen Schulden , gerade nochmals etwa 25 Milliarden,auf Reparationsrechnung gesetzt werden . Und dazu gibt der
Friedensvertrag keine rechtliche Stütze . Wohl aber unserer
Forderung, daß bei Festsetzung der Entschädigungssumme un¬
sere Leistungsfähigkeit in Rechnung gestellt werde.

Der bekannte General Costelnau schrieb dieser Tage in
dem Morgendlatt der französischen Intellektuellen, dem „Echode Paris " : Das Reich soll zahlen oder verschwinden! Der
französischen Regierung wäre es ja noch lieber, wir würden
zahlen und verschwinden, uns durch unser Zahlen selbst auf-
tösen. Das deutsche Volk ist bereit , soweit es kann, zu zahlen,cs ist aber nicht gewillt , zu verschwinden!

Urteile über die neuest ftanzösische Rote.
London , 23 . Aug . Der größte Teil der Presse meint,bei aller Anerkennung des gemäßigten Tones der Rote,daß Poincare nicht nachgebe, und daß ein Fortschritt nicht

erzielt sei . Die „Times" sagt , alle Annahmen , als sei eine
Krise in den Beziehungen zwischen England und Frankreich
entstanden , seien vollkommen unberechtigt. Die ftanzösischeRote müsse angesehen werden als ein Schritt in den Verhand¬
lungen, in denen die beiden Länder versuchten , zu einer be¬
friedigenden Lösung zu kommen .

Rom, 23 . Aug . „Idea Razionale" findet , daß Italien bei
einer Zahlung von 26 Goldmilliarden an Frankreich zu kurzkäme . Die Kritik des Blattes wendet sich besonders dagegen,daß Italien bei den Kontrollmaßnahmen überhaupt nicht
genannt wird und fragt, ob Frankreich am Rhein das Pre¬
stigespiel wiederholen wolle , dessen Opfer Italien an Donau
und Adria geworden sei . Durch die vorgesehenen Räumungs-
dedingungen werde die Ruhrbefetzung auf 50 Jahre ausge¬
dehnt. wenn nicht gar auf ewig . Die Ruhrbesetzung selbst
sei eine Kriegsmaßnahme die außerhalb des Versailler Ver¬
trages stehe und den anderen Alliierten das Recht gebe , selb¬
ständig zu handeln. Auch „Corriere d 'Italia "

, der sich diesen
Ausführungen anschließt, hält die Einführung eines Rhein¬staates für ein gefährliches Experiment .

Eine schweizerische Stimme.
Basel, 23 . Aug . Die Nationalzeitung schreibt zu der

französischen Antwortnote: Die Aussprache wird zweifellosweiter gehen. Kein Tor wurde geschlossen , aber sachlich hat
sich auch nirgends eine Annäherung weder in der Richtung
gegen London, noch gegen Berlin vollzogen. Man wird den
Eindruck nicht los, daß Frankreich des deutschen Zusam¬
menbruchs schon ganz sicher ist und es daher darauf verzichtet,das geringste greifbare Entgegenkommen zu zeigen. Aber
Kapitulation ist nicht ohne weiteres mit Zahlungen an Frank¬
reich identisch . Die französische Antwort gewinnt Zeit . Die
Zeit arbeitet für den Stärkeren und das ist Frankreich , nicht
Deutschland und nicht England.

Peffimismus in England .
London, 21 . August. Der diplomatisch« Berichterstatter des

„ Daily Telegraph - schreibt : Die allgemeine Stimmung in bri¬
tischen Kreisen bezüglich der Aussigen auf ein Uedereinbommen
auf Grund der bevorstehenden Rot « Pcincares fei gestern
keineswegs optimistisch , eher sei sie pessimistisch gewesen . Dir

Rede des stanzösischen Premierministers in Eharleville sei voll¬
kommen unnachgiebig gewesen und es sei klar , daß die franzö¬
sische Regierung bestrebt sei , in den Augen der Welt jeden Schein
zu vermeiden, als sei sie verantwortlich für die etwaige Ein¬
stellung der augenblicklichen Verhandlungen und für das Ende
der Entente selbst , und als wolle sie nichts anderes , als die
unbeschränkte Fortsetzung der bisherigen zwecklosen Verhand¬
lungen, bis Deutschland kapituliere oder zusammenbreche . DieseTaktik sei geschickt und verständlich. Sie brauche Baldwin , Eur -
zon und ihre Kollegen nicht scheu zu machen , wenn auch in
Paris angenommen werde, daß die äußere Versöhnlichkeit der
Rote die englischen Kritiker der britischen Regierung stärken
werde . Bevor die französische und die belgische Rote eingegangenund vom Kabinett erwogen würden , könne nicht gesagt werden,
welche Politik gewählt werde. Es könne jedoch nicht erwartet
werden, daß die britische Regierung ihren und den amerikanischenGedanken einer wissenschaftlichen Neufestsetzung der deutsche»
Zahlungsflchtgkeit durch eine unparteiische Sachverständigenkom¬
mission aufgebe.

Der Erfolg ' der Ruhrbesetzung.
Schärft Kritik Tardieus.

Paris , 21 . Aug. Tardieu vertritt im „Echo nationale "
die Ansicht, daß die Ruhrbesetzung bisher keinen praktischen
Erfolg gehabt habe , weil sie mit einer Passivität durchge¬
führt werde , die die Besetzung beinahe wertlos mache . Der
Eingang an Brennstoffen sei erbärmlich und betrage wenigerals 25 Prozent dessen, was Frankreich im Jahre 1922 er¬
halten habe , also während eines Jahres, in dem Poincareden Kohleneingang für unzureichend genug gehalten habe,um die Ruhrbesetzung zu beschließen . Die französischen In¬
genieure hätten nichts ausbeuten und kontrollieren können.A.l das wäre anders gekommen , wenn Frankreich vom ersten
Tage an die politische, wirtschaftliche und Münzhoheit über¬
nommen hätte. Vor sieben Monaten wäre das leicht gewesen .
Heute sei das zwar schwierig geworden , aber es bleibe immer
noch möglich. Das ftanzösische Publikum sei bereit, die
nächsten Folgen der ungerechtfertigten Rote Lord Curzons
auf gute Weise zu ertragen. Es verlange nur. oder, wenn es
das noch nicht verlange, so werde es das bald verlangen , daß
man ihm positive Ergebnisse der Ruhrbesetzung zeige . Je
größer die Schwierigkeiten mit England würden, um so not¬
wendiger sei es , daß die Ruhrbesetzung ein positiver Erfolg
werde. Das Einzige, was Frankreich an dem Tage, da es
die Rechnung abschließen würde, wäre, daß die Politik Po 'm-
cares gleichzeitig zur diplomatischen Isolierung Frankreichs
und zur Unftuchtbarkeit der französischen Aktion im Ruhr¬
gebiet führt.

Verschärfung der Ein- und Ausreise .
Essen, 22 . Aug. In den nächsten Tagen werden die Ein-

und Ausreisebestimmungen während der Verkehrssperre be¬
deutend verschärft. Die bisher ausgestellten besonderen Geneh¬
migungen verlieren ihre Gültigkeit. Wer sich innerhalb des un¬
besetzten Gebietes noch aufhält, muß rechtzeitig zurückkehren,um nicht ausgesperrt zu werden . Am Donnerstag werden di«
neuen verschärften Ein- und Ausreisebestimmungen bekannt¬
gegeben werden . Bei Todesfällen werden besondere Passier¬
scheine nur ausgestellt , wenn die amtlichen Unterlagen vor¬
handen sind. Diese Ausweise werden eine beschränkte Gültig¬
keitsdauer von drei bis vier Tagen haben . Künftig wird die
besondere Genehmigung nur gegen Entrichtung einer Gebühr
ausgestellt und zwar müssen diese Ausweise mit der Photo¬
graphie des Inhabers versehen sein .

Gefahr von Epidemie» im Ruhrgebiet .
Esftn, 22 . Aug. Im Ruhrgebiet mehren sich in der

letzten Zeit die Fälle von ansteckenden Krankheiten , wie
Typhus- und Ruhrkrankheit. Durch die Unterernährung und
dem Wohnungsmangel, verbunden mit den sonstigen Ein¬
schränkungen der Lebensweise , die durch die fremden Truppen
herbeigeführt worden sind, drohen diese Krankheiten zu einer
Epidemie zu werden.

Verhaftungen und Ausweisungen .
Bochum , 22 . Aug. Im Laufe des gestrigen Tages haben

die Franzosen eine ganze Reihe prominenter Industriever¬
treter wegen angeblicher Gefährdung der Sicherheit der Br-
ätzungstruppen verhaftet. Außerdem beginnen die Franzosen
erstmals mit der Ausweisung von Arbeitern . In Dortmund
wurden verhaftet und sofort ausgewiesen 7 Schlosser, mehrere
Schmiede und Dreher und eine Anzahl weiterer Familien.

Wftder 107 Eiftnbahnerfamilien ausgewiesen.
Ausgewiesen wurden am 21. August unter Zurücklassung

hier Wohnungseinrichtung107 Eisenbahnerfamilien aus Hoch -
peyer und Lachen bei Neustadt sowie 93 aus Minfeld, Stein¬

weiler , Lustadt , Zeiskam und Westheim . Ausweisungen in
diesem Umfang konnten nur erfolgen , weil die Bürgermeister ,wie das Wolffbüro meldet, bedauerlicherweise den Franzosen
Wohnungsverzeichnisse der Eisenbahner aushändigten. Bor
einigen Wochen ging durch verschiedene Zettungen die Nachricht,General Degoutte habe angebotm, daß Männer über 60 Jahre
nicht mehr ausgewiesen werden . Tatsächlich sind aber bis in
die letzten Tage hinein eine größere Anzahl älterer Leute
ausgewiesen worden. Entweder wurde die Anordnung über¬
haupt nicht gegeben oder es wurde nicht darnach gehandelt.

Mangel an höheren Beamten in der Pfalz.
Die fortgesetzten Ausweisungen von höheren Verwaltungs¬

beamten haben es unmöglich gemacht, mehrere Bezirksämter
n der Rheinpfalz wieder mit höheren Beamten zu besetzen.

Unter diesen Bezirksämtern befindet sich auch das in Speyer,
dessen Geschäftsführung nunmehr einem Verwaltungsoberkom¬
missär übertragenwerden mußte.

Bandtten-Ruhm.
Die ftanzösische Regierung schämt sich nicht , neuerdings

täglich durch chre Havas -Agentur eine Art Tagesbericht über
chre im besetzten Gebiet geraubten Gelder auszugeben . Rach
diesem Bericht sind am 21 . August in Düsseldorf 35 Mil¬
liarden Mark „weggenommen " worden , 45 Milliarden in
Zengerdauz in der Nähe von Bochum . Bei der Lohnzahlungfür die im Abwehrstreik stehende Belegschaft der von den

Franzosen besetzten Schachtanlägen 2 und 3 der Zeche „Dorst¬
feld " wurden in einer in Oespel errichteten Zahlstelle von
den Franzosen 600 Millionen Mark fortgenommen . Zwei
Beamte und fünf Arbeiter wurden verhaftet . Später wurden
diese Leute auf Borstellung des Betriebsrats der Zeche wie¬
der auf freien Fuß gesetzt. Eine Verkaufsstelle der Zeche
„Dorstfeld " mußte für die Franzosen geräumt werden . In
Bochum nahmen die Einbruchstruppen am 17 . 8. 45 Mil¬
liarden und in Dortmund am 11 . August 6 Milliarden Lohn¬
gelder weg. Neuerdings dehnen die Franzosen aber ihre
„ legitimen" Raubzüge selbst nach dem unbesetzten Gebiet aus.
Nach Horstmar bei Lünen kommen Franzosen , die den Frauen
die Trauringe von den Fingern ziehen. Butter aus den Körben
nehmen und alle möglichen Diebstähle begehen. Sie kehrendam wieder ins besetzte Gebiet zurück . Alles im Namen der
höheren Kultur ! In Gelsenkirchen wird eine sehr scharfeKontrolle des Auto- und Fuhrwerkoerkehrs ausgeübt. Die¬
jenigen , welche ohne besonderen Erlaubnisschein für Lebens-
mitteltransporte Lebensmittel mit sich führen , setzen sich der
Fortnahme ihres Wagens aus . So wurde der Kraftwagen
einer Oebensmittelhandlung beschlagnahmt. Die Ware wurde
in einem von den Franzosen eingerichteten Berkaufsstande
feilgeboten.
Die Waldvernichtung durch die Franzosen .

Sechs Monate sind jetzt dahingegangen, seitdem die Fran¬
zosen die Staatsforsten des besetzten Gebiets beschlagnahmt ,
„in Selbstverwaltung genommen" haben, wie sie sich ausdrücken,
angeblich , „um die ihnen vorenthaltenen Holzlieferungen sicher¬
zustellen"

. Mit gewohnter Rücksichtslosigkeit sind sie ihrem Ziele
nachgegangen. Zunächst versuchten sie, die deutschen Forst be¬
amten für sich zu gewinnen . Der Versuch mißlang gänzlich .Da hollen sie sich aus Frankreich und Belgien eigene Förster
heran. Dann kam der nächste Schritt . Die Franzosen versuchtendas noch von der deutschen Forstverwaltung geschlagene Holz
zu verkaufen. Die ersten Versuche mißlangen. Kein anständiger
deutscher Holzhändler wollte den Franzosen behilflich sein . Da
verschrieben sie sich Holzkäufer aus Frankreich und Belgienund verkaufen nun an diese zu Schleuderpreisen das Holz. Die
deutschen Holzhauer und Fuhrleute weigern sich indessen , fürdie Franzosen zu arbeiten . So liegt denn das meiste Holz nochim Wälde und die ausländischen Holzkäufer suchen hände¬
ringend nach Hilfskräften . Das von der deutschen Verwaltung
planmäßig nach wirtschaftlichen Grundsätzen gehauene Holz ge¬nügte den Franzosen längst nicht . Sie gingen dazu über, die
besten , wenn auch zum großen Teil noch unreifen Bestände aus¬
zusuchen und diese wiederum an ausländische Holzhändler aufdem Stamm zu verkaufen . Diese sind gegenwärtig dabei, die
Bestände , meistens Fichten , mit Hilfe von aus aller Welt her¬
gelaufenen Elementen niederzuschlagen. Es ist auffallend , daßdie Franzosen gerade die landschaftlich schönsten Stellen zuerstauf diese Weise verunstaltet haben. An Aufforsten denkt man
natürlich nicht , Die Folgen des Zerstörungswerkes werden sich
noch lange Jahre auswirken . Durch die großen Kahlfchläg«werden sich die forstschädlichen Insekten massenhaft vermehrenund in den nächsten Jahren das Zerstörungswerk fortsetzen .Daß auch dem von den deutschen Forstbeamten sorgsam gepflegtenWilde in schlimmster Weise nachgestellt wird , ist selbstverständ¬
lich . Ohne Rücksicht auf die anerkannten Regeln der Weidge-
rechtigkett schießen die Franzosen auf alles , was ihnen in den
Weg kommt. Die Hirschkuh wird vom Kalb , die Ricke vom
Kitz weggeschossen , und grinsend stecken farbig« Soldaten tra¬
gende Häsinnen in ihre Kochtöpfe.

Enttäuschung der elsäßischen Eisenbahner .
Obwohl den elsaß-lothringischen Eisenbahnern seinerzeit

zugesichert wurde, daß die früheren Reichseisenbahnen Staats¬
besitz bleiben sollen, wird an maßgebender französischer Stell«
mit Nachdruck an der Uedertragung der elsaß-lothringischen
Bahnen an die Privatgesellschaft der Ostbahn gearbeitet. Dochist die Uebertragung bisher an dem einmütigen Widerstandder elsaß- lothringischen Eisenbahner gescheitert . Die ftanzö¬
sische Verwaltung drückt jedoch mit allen Kräften auf die
Eisenbahner, indem sie mit Pensionierung der früheren Reichs¬
eisenbahnbeamten rücksichtslos vorgeht und erledigte Stellen
nicht mehr besetzt. Auch wurde festgestellt, daß die französische
Verwaltung bereits im August 1922 unter dem elsaß-lothringi¬
sche» Eisenbahnpersonal nach Leuten Umfrage gehalten hat,die sich bei einer Militarisierung der rheinischen Bahnen undbei einer Besetzung des Ruhrgebiets verpflichten würden, inden besetzten Gebieten auf längere Zeit Dienst zu tun. Diese
Feststellung ist ein weiterer Beweis dafür, daß die Besetzungdes Ruhrgebiets von langer Hand vorbereitet war.

Zum „Wahrheilsfeldzug".Es ist schon öfter daraus hingewiesen worden , daß es
Deutschlands Pflicht ist, die im unendlich leidensvollen Ab¬
wehrkampf gegen französisch« Gewaltherrschaft stehenden
Volksgenossen an Rhein und Ruhr so gut als möglich auchdadurch zu unterstützen, daß wir die einzige uns noch ver¬bliebene Waffe, die der Aufklärung des Auslands über die
ranzösischen Verbrechen , kräftiger als bisher gebrauchen. Weite

Kreise werden den in den betr . Ausführungen geäußerten
Wunsch teilen , daß die deutsche Staatsregierung selbst solche
Aufklärungsarbeit leisten möge . Inwieweit dieser Wunsch in
Erfüllung gehen wird, wissen wir nicht : jedenfalls kann in¬
zwischen viel kostbare Zeit verstreichen. Deshalb möchte icheben einzelnen Zeitungsleser darauf aufmerksam ma¬
chen. daß chm selbst ja die Zeitung tagtäglich diese
Aufklärungswafft in die Hand legt in Form ihrer Berichteaus dem Ruhrgebiet. Er braucht diese Berichte nur auszu-
chneiden , in einem Briefumschlag zu sammeln und ein- bis

zweimal jede Woche an eine ihm bekannte Adresse im Aus¬land zu senden. Jedem, der sich besinnt, wird mehr als eine
Auslandsadresse einfallrn, an die er seine Berichte schickenkann„ sei es in der Schweiz , in Holland. Schweden . NorwegenDänemark. Spanien . Italien, in Amerika , England oderin sonst irgend einem Land der Erde. Auf diese Weise könnten
ohne umständliche Organisatton, mit geringer Mühe und ver¬
hältnismäßig wenig Kosten überallhin Samenkörner der Wahr¬heit ausgestreut werden , von denen wohl manche da und dort
Wurzel schlagen würden zum Nutzen der Kämpfer an Rheinund Ruhr und damit des ganzen deutschen Vaterlandes.
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Die Vorgänge in Marokko .
Madrid » 21 . Aug . Die Vorgänge in Marokko sind

unerwartet in ein kritisches Stadium getreten . Die Regierung
sah sich veranlaßt , sofort einen Ministerrat einzuberufev . Alle
Minister haben ihren Ferienaufenthalt abgebrochen . Der Chef
des Generalstabes , General Weyler , unterbrach seine Fnfor -
nlaiionsreise nach Marokko . Im Verlaufe der Beratungen
wurde beschlossen , alle militärischen Maßnahmen zu treffen ,
die sich für die Wiederherstellung der normalen Lage in der
Gegend von Mellila als notwendig erweisen . Der Minister¬
präsident erklärte , daß die Lage in Marokko nicht bedenklich
sei, immerhin sei volle Aufmerksamkeit der Regierung er¬
forderlich . Die Fremdenlegion zeichnete sich bei den letzten
Kämpfen mit bewährter Tapferkeit aus ; sie hatte Verluste
an Offizieren und Mannschaften .

London , 20 . Aug . Der Madrider Berichterstatter der
„Times " macht ausführliche Angaben über die letzte spanische
Schlappe . Nachdem die Mauren auf der Front von Mellila
einen heftigen Druck ausgeübt hatten , griffen sie unversehens
den rechten Flügel der spanischen Armee an und es gelang
ihnen zwei Stellungen zu umzingeln . Drei spanische Kolonnen
wurden zur Verstärkung an Ort und Stelle entsandt . Die
Mauren trieben sie aber zurück und eine von ihnen die sie
von allen Seiten umstellten , erlitt große Verluste . Das Schick¬
sal der beiden anderen Kolonnen gibt zu lebhaften Besorg¬
nissen Anlaß .

Me Förderung der russischen Luftflotte .
Moskau , 20 . Aug . Die Bewegung zur Förderung der

Luftflotte in Sowjetrußland nimmt immer größeren Umfang an .
Die Aktion der Freiwilligen Luftflottengesellschaft finden wei¬
teste Verbreitung . Sämtliche Post - und Telegraphenämter des
Sowjetbundes wurden als Zeichnungsstellen eingerichtet . Die
Gesellschaft Dobwlet richtete « ine Eingabe an den Rat der
Arbeit und Verteidigung um Erhöhung des Gefellschaftskapt -
tals auf 5 Millionen Goldrubel , weil die Zeichnung auf di«
Aktien der Gefellschast die anfänglich festgesetzte Höhe von zwei
Millionen Goldrubel weit überschreite .

Baden .
Neue badische Steuermaßnahmen .

Die badische Regierung hat dieser Tage zu der Auswirkungder starken Geldentwertung auf den Haushalt des Staates und derGemeinden in eingehender Beratung Stellung genommen und aufAntrag des Finanzministers eine Reihe eingreifender Maßnahmen
beschlossen .

Durch ein Notgesetz werden Land und Gemeinden ermächttgt,die Vorauszahlungen auf die Grund - und Gewerbesteuer fürdas Rechnungsjahr 1923 wesentlich ergiebiger zu gestalten , als das
nach den bisherigen gesetzlichen Bestimmungen möglich war . Dies
geschieht zunächst dadurch , daß durch das Notgesetz bestimmt ist, daßdie Vorauszahlungen auf die Gmnd - und Gewerbesteuer — und
zwar nach Bedarf verschieden für die einzelnen Steuerwette — ineinem Vielfachen der Grund - und Gewerbesteuer festgelegt werdenkönnen ; statt dessen oder daneben können sie aber auch auf anderer
Grundlage bemessen werden . Es kann insbesondere rin Teilbetragder Abgaben erhoben werden , die das Reich nach dem Gesetz überdie Besteuerung der Betriebe vom 11 . August d . I . fordert . Fürdie Gemeinden ist außerdem vorgesehen , daß sie von den Gewerbe¬betrieben , die in der Regel Angestellte und Arbeiter beschäftigen,unmittelbar von den an diese bezahlten Gehältern und LöhnenHundettsätze erheben dürfen und diese auf die Gmnd - und Gewerbe¬
steuer für 1923 zu verrechnen haben . Weiterhin ist verfügt , daßdie bisherigen Zahlungszeiten für dir Vorauszahlungen anderweit
festgesetzt werden können .

Durch dieses Notgesetz ist den Gemeinden die Möglichkeit ge¬geben, sehr rasch und ergiebig die Vorauszahlungen auf die Grund -
und Gewerbesteuer zum Fließen zu bringen . Für die Staatsver¬
waltung wird das Finanzministerium aufgrund des ebengenanntenGesetzes unverzüglich anordnen , daß zunächst als Vorauszahlungauf die Grund - und Gewerbesteuer für 1923 statt wie bisher das
Zehnfache das Tausendfache der gesamten für das Rechnungsjahr1923 festgesetzten Grund - und Gewerbesteuer zu entttchten ist , und
zwar zu je einem Siebentel auf den Ersten der Monate September1923 bis März 1924 .

Binnen kurzem werden außerdem alle staatlichen Gebührenund Taxen , soweit sie nicht wie die Gettchtsgebühren usw . an den
Wett des Stteitgegenstandes anknüpfen , sowie die sonstigen staat¬lichen Einnahmen auf wertbeständige Grundlage angesetzt und er¬
hoben werden : dir Hierwegen erforderlichen Maßnahmen werdenmit aller Beschleunigung getroffen werden . Dies gilt insbesondereauch für den Verkauf von Holz aus den Staatswaldungen .

Me Lage des Arbeitsmarktes m Baden .
Die Gründe , die schon im letzten Bericht als bewegende

Kräfte der Arbeitsentwicklung genannt wurden , wirken auch
diesmal in der Richtung «iner Verschlechterung der Lage . Im
einzelnen seien zur Kennzeichnung folgende Tatsachen ange¬
führt : In der Pforzheimer Edelmetall -Industrie arbeiten jetzt
37 Bettiebe mit 308 Personen verkürzt . Die Lage in der übrigen
metallverarbettenden Industrie hat sich weiter ungünstig ent¬
wickelt ; so steht z . B . ein Großbetrieb der Nähmaschlnenindustrie
vor der Entlassung von 800 Personen . Auf dem Gebi «te der
Papierherstellung liegen ungünstig « Beschästigungsoerhältnisse
vor . Schlecht ist der Beschäftigungsgrad weiter nn Bervitt -
fältigungsgewerbe . Im Baugewerbe -ist die Nachftage nach Ar¬
beitskräften zurückgegangen . Die Tabak - Industri « wird von
de» Zeitverhältniffen stark in Mitleidenschaft gezogen ; die Fol -
gen sind Betriebseinschränkungen (Kurzarbeit ) , zum T «ll auch
Entlassungen . Bttttebseinschränkungen (Einführung von Kurz¬
arbeit ) erfolgten bei zirka 20 Betrieben .

Die Anbauflächen des Jahres 1923.
pa Nach den Ermittelungen des Stattsttschen Landesamts haben

sich die Berhältniffe des landwirtschaftlichen Anbaues in Baden
gegenüber dem Vorjahr wenig geändett , insbesondere weist die
Kattoffelfläche mit 87700 ha keine nennenswerte Veränderung
gegenüber dem Jahr 1922 auf . Der Rückgang im Getreidebau ,der seit dem Kttege zu beobachten ist, hält allerdings noch bis zueinem gewiffen Grad an und auf der anderen Seite nehmen Wiefen -
und Futtcrbau noch erheblich zu . Eine Abnahme der Getreide¬
fläche um 4191 ha steht eine Zunahme der Wiesen um 3634 ha ,der Weiden um 2099 und der Ackerweide um 2799 ha gegenüber ;Rotklee wird gegen das Vorjahr mehr gebaut 3086 ha , an Luzerne
mehr 1516 ha . Bon den Handelsgewächfen hat der Tabak um
705 ha , der Hopsen um 55 ha abgenommen . Die Rebfläche ist
um 400 ha kleiner als im Vorjahr und auch die Zuckerrübe hat
einen Rückgang von 107 ha zu verzeichnen. Der Anbau von Oel -
früchten und Gespinstpflanzen hat dagegen zugrnommen . Die Reps -
fläche ist um 916 ha größer als im Vorjahr , die Hanf - und Flachs¬
fläche um 102 ha . Auch der Anbau von Korbweiden , der zum
erstenmal erhoben wurde , scheint in Zunahme begriffen zu sein.

Der Landbote * Sinsheium Zeitung . Freitag , den 24 . August 1923 .
Die Erhebung ergibt eine gesamte landwittschafttich genutzte

Fläche von 804375 ha , davon rnffailen 527 512 ha auf das Acker¬
land . 227385 ha auf die Wiesen , 34761 ha auf Weidland : die
Rebfläche beträgt 14717 ha . Nahezu die Hälfte des Ackerlandes
dient dem Gttreidebau . Mit Hackfrüchten ist ein Viertel des Acker¬
landes bestellt, mit Futtergewächsen ein Fünftel . Die tzandels -
gewächse bedecken 11919 ha . davon entfallen auf den Tabak 4822
ha, den Reps 3444 , Flachs 687 ha, Hanf 600 ha , Hopfen 212 ha ,
Korbweiden 114 ha . Feldmäßigen Gemüsebau finden wir aus einer
Fläche von 4622 ha . Wiesen und Weiden erreichen zusammen die

S der Ackerflächen. Bon den Wiesen ist ein Drittel mit
mngsanlagen versehen.

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim . 22 . Aug . (Der Kampf gegen die Eisen¬

bahn - Gepäckdiebe .) Da die Diebstähle in den Eisenbahn¬
abteilen nicht aufhören , läßt die Reichs -Eisenbahnverwaltung einen
Aushang Herstellen : „Handqepäckdiebe I Auf Handgepäck achten !
Bei kurzem Verlassen der Wagenabteile das Gepäck am Gepäck¬
halter festschließen! Wer einen Gepäckdieb ergreift oder einen Ge¬
päckdiebstahl anzeigt , so daß der Täter gerichtlich bestraft werden
kann , erhält eine Belohnung !" Bon der Möglichkeit , das Hand¬
gepäck anzufchließen , wird leider kaum Gebrauch gemacht ; eine
dünne Stahlkette genügt , wenn sie um den Griff des Gepäcks und
den Gepäckhalter geschlungen und durch Schloß gesichert ist, um den
Dieben ihr Handwerk erfolgreich zu erschweren.

* Sinsheim , 22 . Aug . (Ueberwachung der Umsatz -
steuerpflichtigen .) Im Hinblick auf die Notwendigkeit einer
verschärften Ueberwachung der Umsatzsteuerpflichttgen, insbesondere
aber solchen Personen , die ohne Begründung einer gewerblichen
Niederlassung oder außerhalb ihrer gewerblichen Niederlassung eine
umsatzsteuerpflichtige Tätigkeit ausllben , werden fortan die Beamten
der Polizei und Gendarmerie in besonderen Botträgen in den Vor¬
schriften der Umsatzsteuer- Gesetzgebung unterwiesen . Die Unterweisung
erfolgt durch Beamte des Landes -Finanzamts .

* Sinsheim , 24 . Aug . (Lohnsteuerabzug ab 1 . Sep¬
tember .) Der Reichsrat ist bekanntlich über die ursprüngliche
Vorlage , wonach für September die Ermäßigungen beim Steuer¬
abzug versechsfacht werden sollten , noch hinausgegangen und hateine Bcrachffachung der Augufffätze beschlossen . Danach würde für
alle nach dem 31 . August fällig werdenden Lohn - und Gehalts¬
zahlungen der Abzug von der lOprozentigen Steuer betragen : Für
den Steuerpflichtigen und feine Ehefrau je 192000 Mk . (August
24000 Mk .) . für jedes Kind 1280000 Mk . (Aug . 160000 Mk .),
für Werbungskosten 1600000 Mk .

t Heddesheim , 23 . Aug . ( Zum Kartoffeleinkauf )
finden sich täglich viele Einwohner aus den benachbarten Städten
und Gemeinden hier ein . Aber nicht immer gelingt der Einkauf .Ein Unbekannter ist jedoch zu Kartoffeln gekommen : er hat sie
auf einem Kartoffelfelde ausgegraben und mitgenommen , dafüreinen „Hunderttausender " — unter einer Scholle versteckt — zurück¬
gelassen, den der Feldhüter gefunden und dem Besitzer des Grund¬
stücks ausgehändigt hat .

--- Schwetzingen , 23 . August . (Große Getreidedieb¬
stähl e .) Auf dem Insultheimer Hof ist man großen Getreide -
diebstählen auf die Spur gekommen , die durch die dott beschäftigten
polnischen Arbeiter verübt wurden . Aus den Speichern und
Scheuern des Hofes find große Mengen ausgedroschenes Getreide
gestohlen und von den Dieben weiter verkauft worden . Die Gen¬
darmerie verhaftete bis jetzt 13 Arbeiter , sämtliche Polen , die auf
dem Gut beschäftigt sind . Die Untersuchung der Riesendiebstähle ,
durch die dem Pächter des Hofes (Zuckerfabrik Waghäufel ) ein
großer Schaden entstanden ist, der bei den heutigen Getreidcpreisenbald in die Milliarden gehen dürtte , ist noch nicht abgeschloffen.

) ( Weinheim , 23 . Aug . (Verschwundenes Ruhrkind .)
Am 28 . Juli wurde von Darmstadt aus ein Transport Ruhr¬
kinder auf die Dörfer der Bergstraße verteilt . Darunter befand
sich auch ein 14jähttges Mädchen Etti Prampe aus Duisburg , das
spurlos verschwunden ist.

— Pforzheim . 21 . Aug . ( Blitzschlag . ) In Wimsheim
schlug während eines Gewitters ein kalter Strahl in den Dachfirst
der im Bau begriffenen Turn - und Krieger -Gedächtnishalle , die ein
Werk der Wimsheimer Turner ist. Der Blitzstrahl zettrümmetteden Dachfirst und schleuderte sodann noch mehrere der stärksten
Stützbalken der Halle fort oder durchschlug die Pfeiler , ttß auch
einen Teil des Sockels fort , was zur Folge hatte , daß der ganzeBau zsammenstürzte . Die Halle sollte am 7. Oktober eingeweihtwerden . Jetzt müffen die Turner ihr Werk von vorn beginnen .

— Königshofen , 20 . Aug . (Ertrunken .) Das 17 Jahrealte Mädchen Maria Schad ist dieser Tage beim Baden in der
Tauber unterhalb von Königshofen ertrunken .

r Kehl , 23 . Aug . ( Französische Ausweisungen .)
Auf Befehl der französischen Militärbehörde haben 14 im Bahn¬
hofsgebäude wohnende Familien ihre Wohnungen räumen müffen.
Die Stadtverwaltung hat den Familien Notwohnungen zur Ver¬
fügung gestellt.

~ Rodersweier (Amt Kehl), 23 . Aug . ( Lebensmittel -
diebstahl .) Bei einem hiesigen Landwitt wurden in der Nacht
zum Sonntag Lebensmittel im Wett von ca . 98 Millionen Mark
gestohlen . Die Täter konnten bisher noch nicht ermittelt werden .

B Oberkirch , 23 . August . (Gedenkfeier .) Anläßlich der
Wiederkehr des Todestages des stüheren Reichsfinanzministers
Erzberger wird am Sonntag in Bad Griesbach eine kleine Ge¬
denkfeier stattfinden .
" Z t Triberg , 19 . Aug . (Das 50jährige Be st ehe » der
Schwarzwaldbahn ) d . h . der Strecke Hausach-Villingen , soll
am 16 . September festlich begangen werden . An dem Denkmal
des Erbauers der Schwarzwaldbahn beim Bahübergang in Frriamt ,am Gerwigdenkmal soll auch eine Kranzniederlegung stattfinden .Die Streckt Hausach -Triberg -Billingen wurde am 10. November
1873 dem Verkehr übergeben .

p Hammereisenbach , 23 . August . (Waldbrand .) Auf der
Gemarkungsgrenze Böhrenbach - Hammereifenbach entstand am
Samstag nachmittag ein Waldbrand , dein etwa 30 Ar Wald des
Landwins August Heini - Bernreutehof , und 10 Ar der Etadt -
gcmeinde Vöhrenbach zum Opfer fielen . lieber die Ursache des
Brandes steht Genaues noch nicht fest .

p Waldshut , 23 . Aug . (Tödlicher Absturz .) Im be¬
nachbarten Bannholz stürzte der 16 jähttge Franz Baumgartner von
der Echeunenleiter , wobei er sich einen Schädeldruch zuzog, der
seinen alsbaldigen Tod herbeifühtte .

h Schopfheim i . W -, 23 . Aug . (Holzfrevel .) Im Ge¬
meindewald Eichen bei Echopfheim find von 3 auswärtigen Firmen
angekaufte Nadelholzftämme durch Holzfrrvler bei Nacht verfügt
und mit Fuhrwerken weggeschleppt worden . Das Holz stellt einen
augenblicklichen Berkaufswert von ca. 100 Millioneu dar . Dir
Täter konnten am nächsten Tag festgenommen werden .

b Zell i. W . , 21 . Aug . (Das Sterben der Zeitungen .)
Die „Oberländer Tagespost " wird wegen der Schwierigkeiten , mit
denen die Preffe zu Kämpfen hat , ihren Druckbettteb einstellen und
in Freiburg im Verlag der „Freiburger Tagespost " herausgegeben
werden , von wo sie auch versandt wird .

□ Titisee . 23 . Aug . (Unfall .) Am Sonntag geriet beim
Ausspttngen auf einen schon im Fahren befindlichen Zug ein älterer
Herr aus Mitteldeutschland unter die Räder , die ihm den «men
Fuß auf die schrecklichste Art zermalmten . Der Unglückliche wurde
ins Krankenhaus nach Neustadt gebracht.

^ Friedrichshofen , 23 . Aug . (Betriebseinstellung .)
Die heutigen Montogsausgaben der im Verband Oberschwäbischer

Zeitungsverleger in Friedrichshafen zusammengrfchloffenen 20 Zeit¬
ungen , sowie die Oberschwäbische Zeitung in Ravensburg konnte »
heute nicht erscheinen. Die genannten Verlagsfirmen sehen sich
außerstande , die von der Gehilfenschaft geforderte Lohnerhöhungvon 12,5 Millionen aus 36,5 Millionen Mark Spitzenlohn für die
laufende Woche aufzubttngen . Ein der Gehilfenschaft unterbreiteter
Bermittlungsoorschlag scheiterte im letzten Augenblick .

P Aus Hohenzollern , 23 . Aug . (Hagelschlag — Feld¬
diebstähle .) Auf der Markung Wessingen ging letzte Wocheein Gewitter mit Hagelschlag nieder . Der begleitende Sturm ent¬
wurzelte Bäume . Das noch draußen stehende Getreide wurde
durch den Hagel schwer beschädigt. — In der Gegend von Hechingenmehren sich die Felddiebstähle . Die Feldpolizei ist machtlos gegen¬über diesen Räubereien . Verschiedene Krautlandsdesitzer haben sich
zu einem Selbstschutz vereinigt .

München , 21 . Aug . ( Die Krise im Buchverlag . ) Die
Vereinigung der Münchener Verleger erklärt , daß sie aus eigener
Kraft die jetzigen Belastungen nicht tragen könne und sich daher
gezwungen sehe , die Produktion von Büchern und Zeitschriften ein¬
zustellen. Als Folge dieses Beschluffes haben 16 Münchener Zeit¬
schriften ihr Erscheinen eingestellt .

/ X Kaufbeuren , 23 . Aug . (Lebensmüde .) Der 53 Jahrealte Weber I . Höllenstein aus Kaufbeuren hat seinem Leben durch
Erhängen ein Ende bereitet . Nach einem zurückgelaffenen Zettel
glaubte Höllenstein , infolge der neuerlichen Bierpreiserhöhung nicht
mehr leben zu können .

t Köln , 23 . Aug . (Die teuerste Straßenbahnfahrt .)
Hier kostet ab Montag eine Etraßenbahnfahrt 200000 Mark .Das bedeutet das Zweimillionensache des Friedenspreises von
10 Pfg . Dresden erhebt ab Dienstag auch 200000 Mk .

Neueste am
vom 22 . A

Mitgeteilt yon der Baukfirma
Anleihen :

5 «/o Dffch. Reichsanleihe 4200 " /»
Dt . Sparprämienanleihe 65000 °/°

Bankaktien :
Darmstädter Bank 6000000 °/»
Deutsche Bank 8400000 °/»
Dresdner Bank 5000000 ° /°
Rhein . Creditbank 1400000 %
Slldd . Discontoges . 4000000 °/»

Industrieaktien :
Adlerwerke Kleyer 2000000 ° /»
Allgrm . Elektr .-Ges . 5500000 ° /«
Bad . Anilin 10250000 %
Chem . Griesheim 10000000 °/»
Daimler Motoren 1 900 000 %
Elektr . Licht u . Kraft 4000000 °/°
Fuchs Waggon 2000000 %
Heidelberger Eement 4300000 %
Höchster Farben 9000000 %
Karlsruher Maschinen 2900000 ° /°
Knorr Heilbronn 3500000 %
Neckars . Fahrzeugw . 4000000 %
Zellstoff Waldhof 4000000 %
Zuckerfabr . Heilbronn 4 400 000 %

Waghäufel 4 300 000 %

Schiffahrtsaktien :
Hapag 31000000 %
Nordd .tzLloyd 7200000 %

Freiverkehrswerte :
vom 23 . August .

Benz Motoren 5000000 %
Germania Linoleum 8100000 %
Gummiwerke Neckar 200000 %

tliche Kurse
ugust 1923 .
Max Meyer , Filiale Sinsheim .

Hohenlohe Nährmittel 2000 000 %
Kaiser Otto 2800000 %
Lauffeuer Eement 3100000 °/»
Maschbauges . Heilbr . 1200 000 %
Saline Ludwigshalle 8125000 °/»
Ufa 1800000 %

Devisenkurse :
vom 22 . August .

Rew-Vork 1 Dollar —M . 5 286 750
Holland 1 Gulden — „ 2094750 -
Schweiz 1 Franc — „ 957 600
London 1 Pfund — „24139500
Paris 1 Franc = „ 301245

Berliner Metallmarkt :

Elektrolytkupfer Mk . 1738000
Raffinadekupfer „ 168000
Hüttenweichblei „ 675 000
Zinn , Banka „ 5 000000
Hüttenrohzink „ 890000

für 1 Kilo .
Hamburger Metallmarkt :
Silber per Kilo Mk . 110000000
Gold in Barren p . Gr . —
Platin per Gramm —

Reichsbankdiskont 30 °/»
Reichsbanklombard 31 %
Goldfr .Fr . 20 = 1P000 000 M .
Goldzollaufg . 96809900o . H.
Goldankaufspreis640 000 fache
Silberankaufspreis 300000 f.

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , den 28 . August . 13. Sonntag nach Trinitatis .

1/2IO Ahr : Gottesdienst . (Aufstellung des vom Mädchenbund
und Iünglingsverein gestifteten Altarkreuzes . Chor
des Mädchenbundes ) . Im Anschluß an den
Gottesdienst Beichte und Abendmahl . Etadtvikar
Meerwein .

Augenarzt Dr. Zeller in Heilbronn
nimmt am Montag seine Praxis wieder auf .

HACH

DEUTSCHE
PASSAGIERDAMPFER

: MITVORZÜGUCHEN EINRICHTUNGEN FÜR
| REISENDE E RSTER .ZWE1TER UND DRITTER

KLASSE / MODERNE DRITTE KLASSE MIT
ZWEI; VIER: UNOSECHSMTT1GEN KANNEN
SPEISESAAL UNO GESEUSCHAFTSRAUM

! NÄCHSTE ABFAHRTEN
VON HAMBURG

13 . Sept . „Cap Polonio “
4 . Okt . „Antonio Delfino “

25 . Okt . „Cap Norte “
lAUSKUNFT ERTEIL *

l HAMBURG-5ÜDAMERIKÄNISCHE
i QAMPftCHIFHÄHRTS-GESEUXHAFT
| HAMBURGS' HOIZOMJCKEe' KMHOKENMAMCT

VS * TI * eT « R

Hermann Rettig & Co., Heidelberg
Haupts » . 77 , im Hotel Wagner . Tel . 2206 .

Lagerarbeiter
u« sucht . Zu erfragen unter

r . 662 beim Landboten .

Wanzen ! K ' vzt ;
radikal „ Discret “ . Zu hab. bei

A . Engel, Engel-Drogerie.
Schriftleituna : H Becker ; Druck und Verlag : G . Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim .
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Einer für alle, alle für eine«.

rr „Das deutsche Volk braucht eine kräftige Hand, die ihm
Führung gibt und angesichts der Disziplin dieses Volkes , wie
sehr sie auch in den letzten Fahren gelitten haben mag , besteht
noch die Möglichkeit einer Rettung, wenn es nur das Gefühl
hat , daß es noch eine Zentralgewalt gibt , die weiß, was sie
will und die Zügel straff in der Hand hält. Das Traurige ist,
daß man erwägen muß , daß auch bei der kräftigsten Regierung
möglicherweise das Verhängnis bereits zu weit fortgeschritten
ist. um noch abgewendet werden zu können.

"
So wertet das holländische „Handelsblatt" vom 13 .

August die Lage Deutschlands . Das Blatt hat recht ; wir brau¬
chen eine kräftige Hand, eine starke Zentralgewalt, die zu
den letzten und äußersten Mitteln greifen kann, das Ver¬
hängnis des Zusammenbruchs abzuwenden . Das Kabinett
Stresemann ist der Ausdruck des Willens zur Tat. Es stützt
sich auf eine Kraft, die diese rettend« Taten möglich machen
wird , auf die Mitarbeit aller staatsbejahenden und tatwilligen
Elemente des Volkes. Und das ist die überwiegende Mehr¬
heit. Das Fundament ist somit geschaffen , nun heißt es an
die Arbeit gehen. Ein Doppeltes muß erreicht werden : Sicher¬
heit, Ordnung und eine äußerst angespannte Wirtschaft, die zum
mindesten das nackte Leben ermöglicht, und eine Lösung der
Ruhr- und Reparationsfrage, die den Bestand und die Exi¬
stenz von Reich und Volk garantiert. Eins bedingt das
andere . Der neue Kanzler hat das knapp und richttg formu¬
liert : „Die beste außenpolitische Aktivität, die wir entfalten
können, ist Ordnung der deutschen Verhältnisse im Innern .

"
Wer wider diese Arbeit zur inneren Gesundung und diese
Ordnung ist, der muß als ein Feind des Volkes unerbittlich
ausgemerzt werden . Ebenso jeder , der sich seiner Pflichten dem
Ganzen gegenüber entziehen will . Es geht ums Leben und
da heißt es : einer für alle, alle für einen. Jedes Glied des
deutschen Volkes muß bis zur vollsten Leistungsfähigkeit ,
herangezogen werden . Es komme keiner und red« von Opfern .Es gibt keine Opfer! es gibt nur Pflichten und Schuldigkeiten ,und die bis zum letzten . Rur in diesem Geiste, in einem solchenTatwillen ist die eine Aufgabe zu lösen, die innere .

Regierung Gesetze und Zwangsmaßnahmen allein tun
V nicht . Es muß der Wille, die Mitarbeit aus dem Volke
selber kommen . Die regierenden Männer müssen darum das
Vertrauen des Volkes haben . Das gibt die innere Stabilität ,gibt dem Wirtschastsbau die notwendige Sicherheit. Gibt
aber auch der deutschen Politik den Unterbau und die Kraft
zur Lösung der Süßeren Aufgabe . Den Raub - und Knechtungs¬
plänen kann nur ein geeinter , unzerstörbarer Lebenswille
des ganzen Volkes erfolgreich begegnen. Der Selbsterhaltungs¬trieb eines 80 -Millionenoolkes ist ein politischer Machtfaktor .
Haben wir Vertrauen in unsere eigene Kraft, beweisen wir
unseren Lebenswillen durch Selbsthilfe und Ordnung im In¬
nern , dann gewinnt auch die Welt wieder Vertrauen zu
Deutschland. Dann gewinnt sie wieder Vertrauen zu unseren
Plänen , zu unserem Willen und Vermögen , die übernom¬
menen Verpflichtungen zu erfüllen , soweit es in unserer Kraft
steht. „Leben und Sterben des deutschen Volkes hängt nichtdavon ab , ob wir eine Goldmilliarde mehr oder weniger
bezahlen, wohl aber davon, ob Rhein und Ruhr deutsch blei¬
ben," hat der Abgeordnete Stresemann am l . August gesagt.Damit ist die Linie der deutschen Reparationspolitik, und
der deutschen Außenpolitik überhaupt , gegeben. Ueber das
„Wie "

soll hier nicht gesprochen werden . Jeder Weg , der
den ungeschmälerten Besitz von Rhein und Ruhr sichert , muß
beschritten werden . Und jeder Versuch muß gemacht werden ,und wenn er uns noch so sehr gegen das Gefühl gehen sollte.Wir wollen leben, wollen frei sein. Wir werden es nur,wenn das ganze Volk zusammrnsteht und jeder die letzteKraft und das letzte Gut hergibt . Ans Werk!

Wirlfchastsreform und Autzenpolttik.
v Die Programmrede, mit der sich das neue Kabinett

Stresemann am Dienstag dem Reichstag vorstellte, war auf¬
fallend kurz und allgemein gehalten . Der neue Kanzler konnte,
sich auf die Ausführungen berufen , die er sechs Tage zuvorals Führer einer großen Reichstagspariei gemacht hatte . Im¬
merhin oerdie'ten einige Gedanken und Formulierungen Be¬
achtung, die- Stresemann am Dienstag vorbrachte. Hierzugehört die Erklärung , „die beste außenpolitische Aktivität , die
unser Volk entfalten könne , sei die Ordnung der deutschen
Verhältnisse im Innern"

. Damit hat der neue Kanzler einen
Gedanken ausgesprochen , dessen rechtzeitige Befolgung unsdavor bewahrt hätte , außenpolitisch in die traurige Isolierung
zu geraten , in der wir heute stehen. Die jüngste britische Rote
läßt keinen Zweifel mehr daran, daß Frankreich und Englandin Zukunft verschiedene politische Wege gehen werden. Dies
bedeutet zunächst nur. daß England seinem Verbündeten künf¬tig nicht einmal mehr die bisherige moralische Stütze gewährenwird . Don diesem Punkt bis zu einem aktiven Eintretenfür uns ist allerdings noch ein sehr weiter Weg . Wenn esaber etwas gibt, was die Bereitschaft Englands — und damit
auch Italiens und Amerikas — zu einem Eintreten für
Deutschland stärken kann, so ist es der von Deutschland zuerbringende Nachweis , daß wir die Lösung unserer inneren
Schwierigkeiten mit Tatkraft und Opfermut in die Hand
nehmen.

Die rn den letzten Tagen eingeleitete Erhöhung der
Reichseinkünfte hat zu einer Besserung des Markkurses um
ungefähr 50 Prozent geführt; hierin spiegelt sich eine Be¬
lebung des Vertrauens auf die deutsche Zukunft im Ausland«wieder . In der gleichen Zeit ist aber der Kurs des belgischenFranken stark gesunken . Als das englische Pfund Sterlingan der Brüsseler Börse 'zum Rekordkurs von 120 Franken
(das ist fast das Fünffache der Parität) gehandelt wurde,leitete Paris eine Stützungsaktion für die Währung des
befreundeten Landes ein und erreichte eine Besserung auf den
Stand von 100 belgischen Franken für das englische Pfund .
Gleichzeittg begann aber der ftanzösische Frank zu sinken.
Um die Mitte der laufenden Woche wurde das englische Pfund

in Paris mtt nahezu 90 ftanz. Francs bezahlt. Es ist inter¬
essant, daran zu erinnern, daß der Dollarkurs in Berlin am
6. Juni 1919 (also bereits nach BekanMgabe des Versailler
Vertrages) die 15 .— Markgrenze überschritt. Die heuttge
Parität des französischen Frank -Kurses entspricht aber unge¬
fähr einem Dollarkurs von 15 deutscher Mark . Es hat somit
den Anschein, als gleste der ftanzösische Frank — allerdings
mit einem Abstand von vier Jahren — auf der gleichen
schiefen Ebene abwärts , auf der sich die deutsche Mark
nach unten bewegt hat. Run hat Frankreich im gegenwärtigen
Augenblick allerdings keine ausgesprochene schlechte Wirt-
schafiskonjunktur . Mit Beginn der kalten Jahreszeit wird sich
jedoch der Rückgang in der Einfuhr von Rohkohle für Frank¬
reich peinlich geltend machen. Sollte Frankreich dann ge¬
nötigt sein , in größerem Umfange britische Kohle zu beziehen ,
so würde der ftanzösische Frank wahrscheinlich weiter sinken
und der Sterlingkurs in Paris neue Rekordziffern erreichen .
Da das französische Volk auf mündliche und schriftliche Dar¬
legungen nicht reagiert, wird vielleicht die unerbittliche Sprache
der Tatsachen größeren Eindruck machen. Die Verschlechterung
des Frank-Kurses bedeutet natürlich Entwertung des Geldes ,
Zunahme der Teuerung und Verschlechterungder Lebenshaltung
in den Kreisen der französischen Arbeiterschaft und des fran¬
zösischen Rentnertums. Auch für Frankreich wird einmal die
Erkenntnis kommen , daß die innere Wirtschaft und die Außen¬
politik in enger Beziehung zu einander stehen . Es gibt für
Frankreich kein besseres Mittel , .die Wirtschaft von der ab¬
schüssigen Bahn in die Gleise gesunder Entwicklung zurück¬
zuleiten, als daß es den außenpolitischen Kurs gründlich
ändert . Während also für Deutschland die Wirffchastsreform
der wesentlichste Faktor für die Außenpolitik werden wird ,
dürfte sich in Frankreich eine grundsätzliche außenpolitische
Neuorientierung als wichtigste Voraussetzung für eine Sa¬
nierung der Wirtschaft Herausstellen.

Die Fliegergefahr.
Was Fliegerangriffe betrifft , schreibt Charles Bright im

„Quaterly Review"
, so ist England außerordentlich verwund¬

bar, — man kann ohne Uebenreibung sagen, das verwund¬
barste Land der Welt. Wir sind auf Lebensmitteleinfuhr!
angewiesen. Unser Getreidevorrat reicht oft nur für ein paar
Wochen. Wenn unsere Vorräte gerade knapp sind , kann
schon eine kurze Blokade Hungersnot bedeuten und uns auf
die Knie zwingen . Es braucht wohl nicht länger erklärt zu
werden , daß die Lebensmittelschiffe viel leichter durch eine über¬
mächtige, wenn auch im Verhältnis zahlenmäßig kleine Luft¬
flotte am Landen verhindert oder vernichtet werden kann ,als durch eine noch so große Anzahl von Kriegsschiffen, oder
U-Booten .

Eine Luftflotte bedeutet aber noch eine andere , viel größer«
Gefahr. London fordert schon durch seine Lage einen Angriff
von Flugzeugen mtt Sprengbomben, Gas und Chemikalien
hemus. Es liegt näher am Meer als irgend «ine Mitteleuro¬
päische Hauptstadt. Während nur etwa der zehnte Teil der
Franzosen in Paris wohnt, lebt etwa ein Fünftel der brittschen
Bevölkerung in London . Infolge seiner Riesenausdehnung
und durch den Themselauf ist es in jedem Wetter leicht er¬
kennbar . In Paris , Berlin und Wien hat man meist hohe
Häuser mit tiefen Kellern. Bei Sprengbombenangriffen können
sich die Bewohner in die Keller flüchten , bei Gasangriffen
in die oberen Stockwerke . Die allermeisten Einwohner Lon¬
dons wohnen in niedrigen Häusern ohne Keller . Wenn Lon¬
don mit Gas bombardiert wird , das zwanzig bis dreißig
Fuß steigt, wird der größte Teil der Bevölkerung in kurzer
Zeit einfach vernichtet.

Schon heute ist der militärische Wert der Luftschiff «
und Flugzeuge sehr groß , aber es ist sicher , daß wir erst am
Anfang der Entwicklung stehen. Das Flugzeug , das in zehn,
fünfzehn oder zwanzig Jahren gebaut wird, wird voraussicht¬
lich ebenso viel Aehnlichkeit mit unserem heutigen Flug¬
zeug haben wie das 18 zöllige Schiffsgeschütz mit der Kanone
Nelsons und der Armada. Wir dürfen nicht vergessen , daß auch
Dampfschiffe, Eisenbahnen und viele ähnliche Erfindungen
lange Zeit für wehrlos gehalten wurden , und daß über
Torpedo - und Unterseeboote gelacht wurde . Die Entwicklung
der Flugzeuge kann noch die wildesten Träume der phantasie¬
begabtesten Romanschriftsteller überlreffen . Es ist deshalb
dringend notwendig für England , im Bau der Flugzeuge
und Luftschiffe mit allen anderen Ländern Schritt zu halten .

Im gewissen Sinne befindet sich England in einer ähn¬
lichen Lage wie Deutschland , wenn auch ein Vergleich hin¬
sichtlich der Ausmaße der in Frage kommenden Umstände na¬
türlich nicht möglich ist. In Deutschland hat die Machtlosigkeit
nach außen , die Persklavung des ganzen Volkes zur Folge
gehabt. Aber auch die englische Polittk ist Frankreich gegenüberin Folge der Verschiebung des militärischen Stärkeverhältnffses
zu Gunsten Frankreichs in gewisser Weise unfrei geworden.
Auch der vorstehende Aufsatz zeigt wieder , mit welcher Besorg¬nis man in England dieser Tatsache gedenkt.

Ein . Ausweg der englischen Polittk auf dem Kontinent
kann erst erwartet werden , wenn ein Ausgleich auf dem
Gebiete der militärischen Rüstung erfolgt ist oder wenn die
englische Polittk in einem im Selbstbehauptungswillen einigen
DeutfchenDolke eine Stütze fände , um dem maßlosen franzö¬
sischen Imperialismus entgegentreten zu können.

Verschiedenes.
1 München , 20 . Aug . (Wertbeständige Hocker -

steuer .) In Mindelheim (Bayern ) , wurde die Steuer für das
nächtliche Sitzenbleiben im Wirtshaus wertbeständig gemacht.Es wird in gewöhnlichen Wirtschaften verlangt für die erst«
Stunde des Uebersitzens der Preis eines halben Liters Ball¬
bier, für die zweite Stunde der Preis einer Maß und für jedeweitere Schinde 2 Liter Vollbier . In besseren Gasthäusern , Wein¬
restaurants usw. wird dasselbe Quantum Exportbier als Straf¬
grundlag « angewendet . — Der Stadtrat Immenstadt (Bayern )führte die wertbeständige Hundesteuer ein . Die Abgabe beträgtür den ersten Hund 6 Liter Milch , für den zweiten Hund10 Liter Milch , die Ausnahmesteuer drei Liter Milch .

Pom „Berhetzungskreislauf" schreibt die Konstanzer Zei¬
tung : Der Kauftnann schimpft auf den Fabrikanten, weil er
Bezahlung in Goldmark verlangt . Der Fabrikant sagt, der
Bankier sei an allem schuld , weil er Devisen hamstere und
Wucherzinsen fordere . Der Bankier meint , der Beamte arbeite
nichts und ftäße die Staatseinnahmen auf. Der Beamte hat
eine furchtbare Wut auf den Lebensmittelhändler , der lieber
hungern lasse , als daß er seine Butter billiger hergebe. Der
Lebensmittelhändler jammett den Leuten vor , bei den Preisen,
wie sie der Bauer mache, zahle er auf seinen Handel noch
drauf. Der Bauer liest in der Zeitung die neuesten Stunden¬
löhne und erklärt, dies Jahr verschenke er seine Kartoffeln
nicht wieder , der Arbetter schwimme im Geld. Der „im Geld
schwimmende" Arbeiter knurrt, der Kaufmann scharre Mil-
liarden zusammen ; es werde Zeit, daß man den Laden „aus¬
räume "

. Der Kaufmann : Siehe oben ! Wärs nicht gescheiter ,
immer an den zu denken , der an allem Elend schuld ist? Er
heißt Poincare !

Ein Alpenführer durch ei« Dame gerettet. Eine in der
Geschichte der Alpenbesteigungen bisher wohl nicht vorgekom¬
mene Rettung eines Abgestürzten wird aus Genf gemeldet.
Unter Begleitung des Führers Bischof unternahm Frl. Coninx
einen Aufftieg auf den Mönch im Berner Oberland (4104
Meter hoch .) Bei der Ueberschreitung eines Eisfeldes glitt
der Führer aus und stürzte in eine Eisspalte. Die mit ihm
durch ein Seil verbundene Dame warf sich geistesgegenwärtig
sofort nieder auf das Eis, um ein Mitabstürzen zu ver¬
meiden , was ihr auch gelang . Der Führer schwebte so in
der Luft . Frl . Coninx war weder in der Lage, den Abgestürzten
emporzuziehen , noch sich überhaupt zu bewegen. Diese schreck¬
liche Lage währt« einige Stunden, und da keine Aussicht aus
Rettung bestand , entschloß Bischof sich , sein Leben für das¬
jenige seiner Begleiterin zu opfern und bat sie, das Seil zu
durchschneiden. Nach längerem Widerstreben trennte sie das
Seil . Dies hatte sich jedoch in den verflossenen Stunden tief in
das Eis eingegraben und war festgefroren, glücklicherweise
so , daß der Absturz des Führers in die Tiefe der Gletscher¬
spalte verhindert wurde. Seine Begleiterin eilte, so schnell es
ihr möglich war , ins Tal hinunter , um Hilfe herbeizuholen.
Drei Stunden später langte die Rettungsmannschaft von
Mengen an der Absturzstelle an und befreite den unverletzten
Führer aus seiner fürchterlichen Lage.

Auch ein Opfer. Eine junge Dame in Artern (Prov.
Sachsen) ließ sich ihr wundervolles langes Haar abschneiden.
Der Erlös wurde zur Hälfte für die Ruhrhilfe, zur andern
Hälfte für einige Leute besttmmt, die ihre Steuern nicht
bezahlen konnten.

Eine neue Rindoiehkrankheit. Unkel, 21 . Aug . Unter dem
Rindoiehbestand des Gutes Hohenunkel ist eine merkwürdig «
Krankheit ausgebrochen , die sich vorwiegend durch Nasenbluten
äußert und der schon drei wertvolle Tiere zum Opfer gefallen
sind. Wie festgestellt werden konnte , trat die gleiche Krankheft
bereits im Kreise Düren auf, wo sie über 30 Tiere vernich¬
tete. Zur Fesfftellung der Krankheitsari sind die erforderlichen
Maßnahmen getroffen worden . Ueber das Gehöft wurde die
Sperre verhängt.

Die goldene Uhr. Wie ich neulich durch das Romanische
Kaffee in Berlin ging , sah ich zwischen Russen , Indern .
Japanern usw. meinen alten Freund Schalter sitzen. Er war
sehr elegant angezogen und schlürfte lässig einen Mokka. Ich
setzte mich zu ihm . „Sag einmal, " frug ich ihn nach einesi
Weile , „wie machst du das mit deinem kleinen Gehalt?^
und deutete auf die neuen Kleider , die dicke Zigarre usw. —
„Ach "

, sagte er, „das ist ganz einfach . Im vorigen Jahr lud
mich mein Bruder zum Seebad ein , und da ich kein Geld hatte,
mir neue Kleider zu kaufen , so versetzte ich meine goldene Uhr
und Kette , und wie ich dann zurückkam, konnte ich dieselbe
infolge der Geldentwertung leicht einlösen, und dann versetzte
ich sie wieder und so fort, so habe ich mir nach und nach das
Nötige angeschafft. Gestern habe ich sie wieder versetzt , und da
ich keine neuen Kleider mehr benöttge, so fahre ich morgen auf
Urlaub ins Bad, und diesmal — habe ich meinen Bruder ein¬
geladen ." '

. _ ,„ .***
Wertbeständige Sprichwörter . Wer den Pfennig nicht ehrt,

ist des Talers nicht wert : Können wir mit gutem Gewissen rin
solches Sprichwort noch unseren Kindern beibringen ? In einer
Zeit , wo Aemter und Behörden den Pfennig nicht mehr beach¬
ten , nicht mehr buchen , dies gar noch öffentlich zur Vorschrift
erheben? Wir können uns höchstens auch hier der Geldrnt -
Wertung anpassen und lehren : Wer die Million nicht ehrt, ist
der Milliarde nicht wert ; und wenn die Dinge wi« bisher
weiterlaufen , fo mutz man von Zeit zu Zeit die Beträge
die geehrt werden sollen , durch höhere ersetzen , und entsprechend
die, deren man dann wert fein soll . Damit das Sprichwort
wertbeständig bleibe .

Morgenstunde hat Gold im Munde ! Was hat die Reichs¬
bank bisher getan , um diese Goldmassen zu verwerten ? Oder
sollte die deutsche Morgenstunde schon lange — Papier im
Munde führen ? Dann wäre es Zeit , auch dieses Sprichwort
zu wechseln.

Seid umschlungen , Millionen ! Wag sind heute noch Mil¬
lionen ? Sagen wir doch lieber gleich Trillionen , ehr auch diese
alltäglich werden .

Spare in der Zeit , so hast du in der Not — nichts . So
mutz der Satz jetzt heißen . Das weiß doch jeder Marksparer .

Aber „Ein mit Gold beladener Esel übersteigt die höchsten
Mauern " — diese Wahrheit hat sich nicht geändert ; sie be-
teht seit dem grauen Altertum mehr denn je zurecht bis heut«,

wo zweimal zwei nur fteibleibend vier ist .

Rei-Milk 'MMlIll
empfiehtt die Göttlich BeLer'

fche Bmbdnniml .
MMWilMIWMMWKWWvWMwllllUIIIliillllMMMMk



Rr . 99. Jahrgang 1923. . D« Landbote * Sinsheimer Zeitung. Freitag , den 24 . August 1923:

Amtliche VeluMwHWe«.
Nr . 64 Maul - und Klauenseuche betr .

ErlSschen der Maul - und Klauenseuche in Watbstadt .
Die Seuche in Waibstadt ist erloschen, die Anordnungen werden
daher wieder aufgehoben .

6 t n s h e i m , den 21 . August 1923 . Bad . Bezirksamt .

Versteigerung.
Am Samstag , den 2S. August 1923 . nachmittags 2 Uhr

laste ich 1 gut erhaltener , zweitüriger Eisschrank , 1 gut erhaltener
Rüucherofen , sowie 1 Schrank , 2 Bettstellen , 1 Büffet , Stühle ,
Tische, Bänke und sonstiges Wirtschastsgerät gegen Barzahlung
versteigern.

' Wilhelm Dauth , „j . Linde" Sinsheim.

e
Gegründet 1871

Regelmäßiger Passagierdampferdienst
mittelst Doppelschrauben-
nnd Dreischraubendampfer

Hamburg -
New York

„ Mongolla “ . 1 Sepf .
„ Mlnnekahda “ . . . . S . Sepl .
„ Kroonland “ . IS . Sepl .
„ Manchurla “ . 22 Sepl .
„ Flnland “ . 29 . Sepl .

White Star Line

Bremen -
New York

„ PUl $burgh
„ Canoplc “ . 1-4 . Sepl .

. 28 . Sepl .
.JPiösburgh “ . 16 . Okl .

Herrorr &gendfl Einrichtung der Kajüte und 3. Klasse.
Vorzügliche Verpflegung.

Auskunft erteilt die Passage -Abteilung der

White Star Line
American Line

Aisterdamm 39 Hamburg
oder deren Vertreter in Heidelberg :

Hermann Rettig & Co .
Bureau : Hauptstr . 77 im Hotel Wagner.

Telegr .-Adr. Ponte . Telefon 2206 .
in Sinsheim a . Eis . :

Abraham Seligmann
Neben dem Rathaus .

I Preiswert u
■ m

muß ein Waschmittel setu. tonn M ftian
« amen vervlenen ww. Unter der SlUle der
aus de« Wae« deflndllchen WaschmUM
albt « ei««, das gch tu stetgeudem Wag»
der der vousfrauea trfmrt :

persilL
WW

dasunübertwffene
Waschmittel *•

0 » »erdluvet Wtrtschal» q»e« « 8 de-
V»u« » Muw»uda»o«w»ts«. « ülmdloes
fort** « oche» o«bt det schoomditer 3M-
vaadluuo (tat tadellos» Wüsche. VrrW
gva ftt« attetu und odu» Ansatz Uerveau«
Csterde, «ud '

tt» am «rokMoftnt , wenn M
i« kaltem Wäger ouforivUwird.

Ein Versuch lohnt!
« ii

MM. limmer
vonBramtrngesucht . Zu erfragen
unter Nr . .658 beim Landboten .

Achtung!
.Lmiz

'.EklttriWil
liefert preiswert

Herm . Reichensperger
Bettretungen

Mannheim , Eich«lshrimrrstr . 49.

vernichtet verblüffend

dowpelstark, geruchlos ,
in Apotheken«.Drogerie»

Nieder !. : Sr . « . « lkfftt . Appttzcke,

Solbad Rappenau
geöffnet vom 1 . Mai bis Ende Oktober.

Badezeit :
Werktags : Vormittags von 8— 12 Uhr, nachmittags
von 1 —3 Uhr. Sonntags : von vorm. 8 bis nachm . 3 Uhr.

8ung !
1 Posten Arbeitshosen . Sonn
und Werktagsschuhe in allen
Größen . Spotthosen , Sonntags¬
hosen, Ledergamaschen , Einsatz¬
hemden , Herren - , Burschen - und
Kinderanzuge u . sonstVerschiedenes
noch sehr preiswett abzugeben bei

Rermert, Heidelberg
Ladenburgerstraße 39 .

Der weiteste Weg lohnt sich
Samstags geschlossen .

Druckarbeiten
jeglicher 2lrt für S »
werbe, Handel und
» eddrden In fouberfter
MusfUvrung Uefett In
Mrresler Ä»l« und »n
müßigen » reisen

O . BeSer'sche
Buchdruckerel
Sinsheim

beim » adndot.

SS—

Qesundss Sluti
ittsobos losssben , allgemeines
Wohlbefinden, verschafft eine
Lur mit Or . Buflebs echt. Wach -
holder-Extrakt I Die wohltuende
Wirkung d . Wacbhold .-Extraktes
ist seit altersher bekannt und
geschätzt. Zu haben bei :

A. Engel, Engel-Drogerie

Max Meyer, Bankgeschäft , Heiibronn
Begründet 1886.

Filiale Sinsheim a . E. (Bahnhofstr.)

An- und Verkauf
sämtlicher notierter und unnotierter

Wertpapiere .

Wer unreines Jlut hat?
Stuhluerstopfung, Bämorrholden ,
schlechte Verdauung , Blutandrang
nach d. Kopfe , Kopfschmerz, trinke
Dr. Bufleb's echten Frangulatee .
Zu hab . bei : A. Engel, Engel-Drog .

>en i

Hornhaut , acbtoielen um» SBarjen
IxseiCigl schnell, mar « m m
Heber, schmerz. KUKIPOliret» gefahrlos w» ■
'.lerzettch empfoble » . Millionenfach be¬
währt . — In Apotheken und Drogerien erhiiltlich . — Segen Fuß¬

schweiß, Brennen und Wundiaufen Nnkieol -Fußbäd .
Drogerie A . Engel .

Stempel und Klichees
nach Zeichnung oder Photogra¬
phie in I>ol {Tchnitt, Ztnhätjung
oder Hatotypu ausgeführt liefert

raTch and billig

6 . Becker ’ ^ l? Buchdruckerei

Sinsheim , beim Babpbof.

Die neuen Postgebühren
vom 24. August 1923 ab .

Warenproben : bis 100 g . . 12000 Mk .
100—250 g . 20000 „
250 —500 g . 28000 »

Ausland : für je 50 g 12000 Mk ., mindestens
24000 Mk .

Mifchfendungen : bis 250 g 20000 Mk .
250 —500 g . 25000 „
500 — 1000 g . 30000 ..
Meistgewicht 1 kg .

(»usammengepackte Drucksachen, SeschäflSpaptere und
Warenproben) .

Zählkarten : bis 100000 Mk . 2000 Mk .
über 100000 - 1000000 „ 3000 . .

„ 1— 2000000 Mk . 5000 ..
„ 2— 5000000 „ 6000 .»
. 5 - 10000000 „ 8000 „
„ 10—20000000 „ 10000 . .
„ 20- 30000000 „ 12000 . .
„ 30 - 50000000 „ 16000 „
„ 50000000 bis (unbrschr .) 20 000 . .

Für bargerdlosbeglichene Zahlkartendieselbe Gebühr ,
höchstens jedoch Ivooc Ml . für eine Zählkarte .

Für Kassenschecks , die bargeldlos beglichen werden ,V» von, Tausend des Scheckbetrages .
F8r Barauszahlg . mit Postscheck 2 v. Lausend des

Scheckbetrages. Mindestgebühr i Mk. Meistbetrag eines
Postschecks sov Millionen Mark.

Poftaumrifungra :
bis 100000 Mk . 8000 Mk .

über 100000 - 1000000 12000 „
„ 1000000 —2000000 „ 20000 „

EilzustellnugsgebShr :

Briefe nach dem Ottsbestellbezirk 40000 Mk .
„ „ „ Landbestellbezirk 120000 . .

Pakew „ „ Ortsbestellbezirk 60000 „
. . . Landbestellbezirk 160000 . .

Wertbriefe :
1 . Gebühr für einen gewöhnlichen Brief .2 . Einschreibgebühr . . . . 20000 Mk .
3 . Bersicherungsgebühr :

für je 10000 Mk . . . . 100 „

Wertpakete :
Paketgebühr wie vorstehend .
Einschreibgebühr . 20000 „

Für unversiegelte Wertpakete wird die Stnfchretb -
gebühr nicht erhoben.
Bersicherungsgebühr bei versiegelten WertpaKtten

für je 10 000 Mk . der Wettangabc oder einen
Teil von 10000 Mk . 100 Mk .

Bei unversiegelten Wertpaketen die Hälfte des vor¬
stehenden Satzes .

( Unverfiegelte Wertpakete sind bis 50000000 Mark
zugelaflen .)

Telegramme : Gewöhnliche Telegramme nach
Otten in Deutschland 16 000 MK . Wott -
gebllhr und 32 000 MK . Grundgebühr : im
Ortsverkehr jedoch 8000 Mk . für das Wott
und 16000 Mk . Grundgebühr .

Eiufchreibe » . 20000 Mk .

Briefe : im Ottsoerkehr bis 20 g 8000 Mk .
20—100 g . 12000 »

100—250 g . 20000 .
250 —500 g . 25000 „

im Fernverkehr bis 20 g . . 20000 »
20—100 g . . 25000 „

100—250 g . 30000 „
250- 500 g . 35000 »

Ausland : bis 20 g 60000 Mk ., für je weitere
20 g 30000 Mk . Meistgewicht 2 kg

Die Jnlandsgebühren für Brief - und Wertsendungen ,
Postanweisungen , sowie Pakete gelten auch nach dem
Taargebiet (Päckchen unzulässig ) sowie Danzig und
Memel . Die Gebühren für Briefsendungen gelten ferner
nach Luxemburg und Oesterreich. Päckchen naH beiden
Ländern nicht zugelafsen.

Ausland : etnschl. Ungarn und Tschechoslowakei, je¬
doch kosten nach diesen Länder » Briefe bis 20 g 45000 Mk .»
je weitere so g 30000 Mk , Postkarten 27000 Mk.
PoMarlen : im Ottsoerkehr . . 4000 Mk .

im Fernverkehr . 8000 »
Ausland :

(Größe nicht über 14x9 cm) 36000 „
Sie niedrigere Gebühr für Ansichtskarten , aus deren

Vorderseite Grüße oder ähnliche Hüsltchkettsformel« mst
höchstens fünf Worten ntedergefchrieben stnd, ist weg¬
gefallen .
Drucksachen : bis 25 g . . . 4000 MK .

25 - 50 g . 8000 »
50—100 g . 12000 .

100- 250 g . . . . . . 20000 „
250 - 500 g . 25000 „
500 —1000 g . 30 000 »
1—2 kg (nur für einzeln versandte , unge¬

teilte Druckbäude zulässig) 35 000 MK .
Ausland : für je 50 g 12000 MK .

GefchSftspapiere : bis 250 g 20 000 MK .
250—« 0 g . 25000 „
500 - 1000 g . 30000 „

Ausland , für je 50 g 12000 MK ., mindestens
60000 MK .
Meistgewicht 1 Kg.

PSckche « : Meistgewicht 1 kg , ohne Zonen -
unteHchied . 40 000 MK .
Unzulässig nach dem- Saargebiet und dem ge¬

samten Ausland .
Pakete : (Meistgewicht 20 kg .)

1. Zone 2. Zone 3. Zone
(bi- 75 km) {75—375 km) (ud. S75 stemp

Mk. Mk. Mk.
bis 3 kg 45 000 90000 90000

öder 3 bis 5 kg 60000 120 000 120000
n 5 „ 6 n 70000 140000 210000
n 6 * 7 m 80000 160000 240000

7 „ 8 90000 180000 270 000
8 „ 9 100000 200000 300000
9 * 10 110000 220 000 330000

10 „ 11 130000 260 000 390000
11 . 12 n 140000 280 000 420000
12 ., 13 150000 300000 450000
13 „ 14 160000 320 000 480000
14 „ 15 170000 340000 510000
15 » 16 180000 360000 540000
16 * 17 190000 38Ö000 570000
17 * 18 n 200 000 400000 600000
18 „ 19 n 210000 420000 630000
19 . 20 H 220 000 440000 660000

Zeitungsp . b . 5 „ 30000 60000 60000
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